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Opposition und Mehrheit .
Der freundliche Mentor der Opposition .

„ Prager Presse " genannt , dessen Lehrtätigkeit
der Regierung jährlich Millionen Kronen
wert erscheint , hat in seiner letzten Nummer
einen seiner Unterlaufet damit bet . aut . auS
Anlaß der Sturmszetten den deutschen Sozial -
demokraten im besonderen und der Opposition
im allgemeinen eins am Zeug zu flicken . Das
Tinterl tut dies unter anderem damit , daß cS
Erstaunen darüber mimt , daß der Inhalt der
Schlußrede des Abgeordneten Dr . Srdinko .
deS Berichterstatters zum Staatsvoranschlag ,
bei der Opposition solchen Lärm hervorrief , da
er diese Opposition doch so „gemäßigt und ver -
nünftig " behandelt habe , und Schmock meint . I
daß bei jeder anderen Gelegenheit diese Rede
„ wie glättendes Ocl auf stürmische Wogen "
hätten wirken müsien . Srdinko hat doch sogar '
— Schmöcklein ist über diese Großmut schier ,
zu Tränen gerührt, . b e d a u e r t ", daß die

Regierungsmehrheit auch die sachlichen An -

träge der Opposition ablehnen müsse , da so r »
male , technische Gründe die Nichtan -
nähme bedingt hätten ! Der schwarze Undank .
der deutschen Sozialdemokraten ist wieder ein -
mal aufgezeigt : ehe die Mehrheit sämtliches
Anträge und Resolutionen der Opposition nie -

dertrumpelte . hat ihr Berichterstatter zum Bud -

8et
das beispiellose Entgegenkommen gezeigt ,

ie Ablehnung zu „ bedauern " , wodurch sich dw

Opposition noch immer nicht bestimmt fühlt ,
mit Rührung anzuerkennen , wie gut es die

Regierungsmehrheit mit ihr meint und welche
unbegrenzte Hochachtung diese Mehrheit vor
der Demokratie hegt, die einem bekannten AuS -

spruch zufolge „Diskussion " sein soll .
Die Unsummen , welche die Regierung für

die Pressepropaganda opfert , scheinen aber doch
nicht richtige Anwendung bei der Verfälschung
der öffentlichen Meinung zu finden , denn ein

anderes , der Regierung nahestehendes Blatt ,

tadelt nicht die deutschen Sozialdemokraten ,
sondern die Mehrheit , welche alle Anträge ,
auch die zweifellos wichtigen , abgelehnt habe.
Es sei , gelinde gesagt , keine Loyalität und be -

deute eine Brüskierung des konstruktiven Tei -

lcs ^ er Opposition , wenn die Mehrheit bei

einigen der Anträge die Namen der Antrag -
stellcr abgeändert und sie als ihre eigenen aus -

gegeben habe . ES scheint , daß die RcgieningS -
presse nicht einheitliche Aufträge erhält , denn

sollst könnte die Regie nicht so schlecht klappen .

Doch sehen wir zu , wie sich der Abgcord -
ncte Srdinko , als Sprecher der Mehrheit , ihr
Verhältnis zur Opposition vorstellt . O. eigent -
lich ist er deS LobeS über die Wichtigkeit einer

Opposition voll : „ Eine Parlaments -
rijche Opposition ist notwendig :
dort wo sie fehlen würde , wäre es fast

nötig , sie zu schaffen " . Man zweifle
also nicht , daß Dr . Srdinko ein Demokrat vom

Scheitel bis zur Sohle ist ! Aber die Freude
an dem politischen Seclenzustand des Herrn
Srdinko wird sehr getrübt , wenn man von den

vielen „ A b e r " erfährt , die er dabei anführt .

Opposition ist gut . aber sie muß so sein, wie

sie seinem und der Mehrheit Ideal cntspticht !
Herr Srdinko unterscheidet deutlich zwei Lager
der Opposition : das eine Lager negiere den

Staat , es könne also an diesen Teil der Oppo -
fition in der parlamentarischen Tätigkeit keine

Annäherung geben . Der andere Teil der Op -
Position unterscheide sich von dem elfteren nicht
nur im Ton , sonden » auch in ihrem guten
Willen , zum Wohle deS Volks - und EtaatS -

ganzen mitzuarbeiten , eine Opposition , deren

guten Willen sich die Regierungsmehrheit wohl

zu schätzen wisse. Und er gab gleich an Ort

und Stelle einen Beweis dieser Wertschätzung
der Mitarbeit der Opposition , indem er ver -

kündete , daß die Mehrheit alle Anträge
der Opposition zum Budget ab -

lehnen werde . Noch einmal kam das gute

Herz des Herrn Srdinko und der Regierungs -

Parteien zum Vorschein , indem er beteuerte ,

die Ablehnung bedeute nicht , daß die Mehr -
heit den I n h a l t der Anträge verwerfe , nein .

eS geschehe so nur deshalb , weil der Zeitpunkt
sich für ihre Annahme nicht eigne und weil

die — S t i l i s i e r u ng ( ! ) mancher Antrage

ErHardt verhaftet .
B< t Leiter der Orsaatlatian C oon der Zleichopolizei »ach Leipzig pedrechl .

WlrtMItskmi M « r trab

Konzentration des Kapitals .
Mit dem Ausdrucke „ Konjunktur " wird

^ . kein rcinkapitalistischcr Begriff umschrieben . Di «
Berlin , I . Dezember . ( Eigenbericht . ) Nach iveilt « in Budapest und Wien , wo «r «bensallS Möglichkeit , aus einer wirisch filichen Situation

einer amtlichen Meldung auS München wurde monarchistische Bewegungen «inleitete . Unter dem mit überwiegendem Gütcrbedarfe „ Gewinne " zu

der bekannt « vandenführer Ehrhardt aus An - Regime des Herrn Kohr konnte er flch auch in stehen , besteht nicht nur für den Unternehmet ,

otbnun ® des Reichsgericht - verhaftet und « ach München frei bewegen . Sr stellt , sich - n die K ^auck ^t
Leipzig transportiert . Schon vor etlichen Wochen Spitz « der Geheimorganisation „ Consul " , die die Konjunktur des Arbeitsgeber » besieh , in der Mög -
teilte der „ vorwärts " mit , daß Shrhvrdt wieder ; Republik zertrümmern und ihre Träger befeiti - lichkeit . durch Gewinne seinen Reichtum zu
in Bayern sei und mit dem General Lüttwitz gen wollte . SS steht fest, daß Mitglieder dieser vermehren , die Konjunktur dev Arbeitnehmers

an einem Putsch arbeit «. E » war belastende « Organisation vn der Ermordung ErzbergerS
Material zur Genüg « bekannt , doch schien «in « und RathenanS und an den

Verhaftung Ehrhardt » unmöglich . Run begann Scheidemann und Hardc
« nun aber z « fürchten , daß die Bewegung zur ! Der Prozeß gegen Ehrhardt wird vor dem

Nachahmung des FastiSmu », die von Ehrhardt SlaatSgerichtohof stattfinden und «S ist mizuneh
und Lüttwttz geleitet wird , auch der bayrischen

*
men , daß diesmal mehr Licht in da » Treiben der

bedeutet vor ollem A r b e i I S m ö a l i ch k e i t und

a, ?,, . . "
, i 0: c Möglichkeit , sich aus gewerlschaftltchem Wege

Anschlagen ott i I ]WU j( utcn4 vorübergehend bessere ArbenSverbäft -
n teilnahmen . - „jjj c inotcvTclfct und rechtlicher Natur zu schaf -

it
'

fett , denen , wie die Erfahrung lehrt , der Arbeit ? »

i, gebcr in Zeiten deS Wirtscl ) ofIsouffchw »»gS ge -

t
. ringerrn Widerstand entgegensetzt . UebrigcuS ^ ist

Reaktion über den Kopf wachsen könnte und

macht « der Verhaftung kein « Schwierigkeiten

mehr .
Ehrhardt war im März 1020 Führer

der jweiten Marinebrigad «, die aufgelöst toetden

sollt «, ans Einwirkung Ehrhardt » und de » Gene -

ral » Lüttwitz aber meutert « und am 18 . März
in verlin einrückte , wo sie die RegierungSkanz -
leien besetzte . Nach dem Zusammenbruch de »

Putsche » hielt Ehrhardt sich im Münsterlager

( Hannover ) aus , floh dun « «ach Ungar , und

Reaktion gebracht wird . Ruch Lüttwitz soll sich in

Bayern aushalten und man erwartet » duß die

Freunde Ehrhardt » etwas zu seiner veßreinng
unternehmen werden .

Der Untersuchungsrichter des Reichsgerichts ,
der in München weilt « , ordnete an , daß der Oes -

sentlichteit weiter « Mitteilungen vorenthalten

werden . Die Münchner politische Po »

lizei war an der Verhaftung nicht beteiligt .

Ehrhardt wurde , ohne da » Polizeipräsidium zu

berühren » zur Bahn gebracht .

Die Genfer Jteotoloflt w Nationalrat .

Wien , 1. Dezember . ( Eigenbericht . ) . Heu4*

6nd im Nationalist die erst « Lesung de »

«setze » über die Genfer Protokolle , da » im Bun »
betrat zurückgewiesen worden war , statt . Dabei

legt « der Abgeordnete Genosse S « i tz die Siel -

lung der Sozialdemokraten klar und fuhrt « unter
anderem aus , daß der Bundesrat von den büv -

grrlichen Parteien als diejenige Körperschaft ge¬

schaffen wurde , die unüberlegte Beschlüsse des

demokratischen NationalratcS ungültig machen

Soll. Da » Borgehen der Christlichsozialen im Bun -
icSrat sei ein Stück jener Politik SeipelS . die

man als nichts anderes als Konjunktur -
Politik beliehnen muß . Heute , wo der Bun -
deSrat den Bürgerlichen keinen Vorteil biete ,
wird er von ihnen abgelehnt . ES sei auSschließ -
lich Schuld der Regierung , wenn die Sozialdemo .

der Ausdruck „ Konjunktur " durchaus nicht Präzis
und wird auch negativ angewendet . so daß eine

Periode des WirlschaflSauffchwungS vielfach als

„ gute Koniunktur " und eine Wirtschaftskrise al »

„schlechte Konjunktur " bezeichnet wird .

Gute und schlechte Konjunkturen können den

immanenten Gang der fortschreitenden Konzen¬
tration des Kapitals unter gewissen Umstanden

verlangsamen , in der Regel aber beschleunigen
sie ihn , was im nachstehenden a » Hand von Bei '

spielen erläutert werden soll , - was aber bei der

ungeheueren Vielfältigkeit der heutigen Prodnl -
tionSordmiiig unmöglich in der Form eines atl »

gemein gültigen Lehrsatzes auSgesprockzcn werden

kann . EineS vermag aber tveder eine gute , »och

eine schlechte Konjunktur : der Konzentra »

. . - « ^ . » •«. * - i . . tion des Kapital « dauernd einen
kraten im Bundesrat all « ihr « Kraft « angespannt m ; . . c vorttuick,leben .

vi . w » » . « • WM*
TOenn toie nnS als eine der . infolge ihr «

lebendige » Fühlbarkeit und ihrer Unvermeidlich «
keit, wichtigsten Ursachen der Kon cntration . da »

Unvermögen de » kleine » oder mittleren Unter »

nrhmenS denke » , auf die Dauer den technischen
und finanziellen Anforderungen der sich ständig
in aufsteigender Richtung entwickelnden Produk »
tion Rechnung zu tragen — mit dem üblichen

JjäUen , nm die Genfer Protokolle dort zum' Falle
M . bringen . - Di « Sozialdemokraten Müssen auf

ihrem Einspruch bestehen und sie werden den

Kampf , allerdings nur mit erlaubten Mitteln ,
weiterführen . Da » Mittel der Obstruktion haben
die Sozialdemokraten nicht angewendet , da es als
ein Machtmittel jetzt nicht anwendbar ist. Die

Anwendung eine » Machtmittels sei im Hinblick
auf die innerpolitische Lage gefährlich . Die So -

zialdemokraten werde » auch im National « » gegen
das Gesetz stimmen . Sie werden dessen Beratung
nicht durch Obstruktion unmöglich machen . —

Damit war die erste Lesung des Gesetzes beendet .
Am Nachmittage fanden Beratungen der Aus -

schlisse statt , in denen das Gesetz über die Genfer

Ausdrucke bezeichnet , konkurrenzfähig zu bleiben

—, so können wir nnS unschwer folgende , durch -
auS nicht seltene Fälle vorstellen , in welchen wr

der eine gute , noch eine fchlcriyc Konjunktur im

Einzelfalle konzentratorisch wirken muß .
Ein kleiner oder mittlerer Unternehmer wi -

d- rsteht der Versuchung , aus einer guten Kon -

dieS nicht möglich mache . Das war dach wirk -

lich „ Oel auf stürmende Wogen " ! Tie Be -

r e ch t i g u n g der Anträge auf Erhöhung der

Beträge zur Unterstützung der Arbeitslosen ,
für Notstandsbauten und für die hungernden
Pensionisten „ anerkennt " die Mehrheit , aber

sie kann ihnen nicht entsprechen , weil

ihr — S t i l nicht geeignet ist ! So „schätzt "
die Mehrheit die „nichtdestruktive " Opposition
und so suchj sie ihre „ Mitarbeit am Staate "

zu fördern . Diese infame Heuchelei bezeichnet
dann der aus öffentlichen Geldern gefütterte
Regierungsschmock als „ Oel auf stürmende
Wogen ! "

Der Herr Srdinko . immer Oel auf die

Wogen gießend , hielt es dann für notwendig ,
beiden „Lagern " der Opposition Belehrungen
über die Loyalität , die sie angeblich dem

Staate schulden , zu erteilen . Der eine Teil

der Opposition zeigt wohl nach Herrn Srdin -

kos Einbekenntnis den Willen , aufbauend zu

wirken , aber seine Loyalität gefällt ihm nicht
und wird wohl auch kaum jemals dem Ideal
des Herm Srdinko reif werden . Denn er stellt

sich diese Loyalität so vor : die Opposition
hätte unter das Volk zu gehen und dort zu

verkünden , daß alle Bürger des Staates der

Früchte demokratischer Gleichberechtigung teil -

haftig sind und daß es im Staate keinerlei

Unterdrückung gebe . Sie müßte verkünden , das

tschechoslowakische Volk habe in seiner natio¬

nalen Eigenart keinen Zug vom Wesen eines

Herrenvolkes , denn es sei stets durch seine

größten Söhne zu allen Zeiten als Verkünder

der Wahrheit . Gerechtigkeit und Menschlichkeit
aufgetreten . Man beachte , mit welcher taschen -

spielerischen Fertigkeit die tschechische Bour -

geeiste , die im Staate herrscht , mit dem tsche -

choslowakische Volke . verwechselt ' wird , und tna »

hat von den moralischen Qualitäten dieses Oel -

Protokolle und das Wiederaufbaugesetz aiigenom - 1 hlirrfl k ? /,s „ „ ider Mittel mebr
bic zweite Lesung Gewinn herauszuholen , als seinen eigenen Mit -

Gesetzes statt . teln entspricht : er verwendet die erzielten Ge¬

winne nicht zu einer Vergrößerung des Betriebe » ,
fnnhorn er tent einen Teil de » Gewinnes al »

auf - die - Wogen - Gießers eine Vorstellung . Und

solchen frechen Hohn wagte die Mehrheit , als

Ausdruck ihrer „ Wertschätzung " der Mitarbeit
der Opposition , durch ihren Sprecher vortragen
zu lassen !

ES wäre verfehlt , wollte man die Drcistig -
keit des Srdinko als beiläufige rednerische Eni -

gleisungen ansehen . Nein , das ist der Geist
der hoch oben am Roß sitzenden Koalitions -

Mehrheit , der auch in der skrupellosen Ableh¬
nung der Anträge der Opposition zum AuS -
drucke kommt . Ob die Mehrheit im Parlamente
noch die Mehrheit der Bevölkerung hinter sich
hat , ist längst mehr als fraglich geworden ,
aber daß die „ Minderheit " außer dem Rechte .
Steuern zu zahlen und Rekruten zu liefern ,
auch das Recht hat , daß die durch ihre Ver -
treter vorgetragenen Wünsche Gehör und Be -

rücksichtigung finden , das fällt den von Wahr -
heit und Gerechtigkeit schwatzenden Koalitions -

yerren nicht ein . In platonischen Beteuerun -

gen loben sie den guten Willen des einen Tei -
les der Opposition , in der Praxis aber gilt
noch immer das Raschinsche Wort : „ Mit Re -
bellen unterhandeln wir nicht " . Und Rebellen

sind alle , die nicht nach der Pfeife der Kra -

marsch , Raschin und Srdinko tanzen wollen .
Die Gewaltigen von heute silauben, daß es
immer so bleiben müsse wie fetzt . Aus diesem
Traume kann ihnen geholfen werden ! Wenn
die Mehrheit , hochmütig und machtbesoffen ,
den letzten Funken von Hoffnung auszutreten
sich bemüht , daß im Staate jemals auch ein
anderer Wille zum Ausdruck kommen könnte
als jener der tschechischen Kapitalistenklasse ,
und wenn sie für die Bemühungen der Oppo -
sttion , in ihrer Weise sachliche ' Mitarbeit zu
leisten , nur herausfordernden Hohn übrig hat .
dann möge sie sich nicht wundem , wenn diese
Drachensaat einmal aufgeht .

sondern er legt einen Teil de » Gewinnes al »

BctricbSrescrvc in Form eines Bank¬

guthabens zurück und verwendet den Rest zu
einer rationellen Reorganisation seines Betr - ebeS .

Ein anderes Beispiel : Ein klarblickender Fabri -
kant hat auS einer Reihe von Anzeichen die

Neberzeitgnng gewonnen , daß er seinen Betrieb

in der bisherigen Weise nicht auf die Dan «

führen kann , und eS ersck - eint ihm die Umwand -

lnng in eine Aktiengesellschaft als diejenige , die

seinen Ansprüchen oder vermeintlichen Ansprü¬
chen am ehesten gerecht zu werden verspricht . So

lange aber der Zeitpunkt der Umtvandlnna in

unpersönlichen Besitz in seinem Ermessen gelegen
ist , kann er sich bei einer guten Konjunktur sagen :
„Diese Möglichkeit , Gewinne zu erzielen , Gr -

Winne , die ich mit niemandem teilen muß, werde

ich voll ausnützen mid dann erst an die Ber -

aktionieruiig gehen . " Aber auch eine schlecht «
Konjunktur kann ihn zum Abwarten bestimmen ,
weil er sieh sagt , daß er bei voller Beschäftigung
einen höheren Preis erzielen wird . *) Derartig «
Erscheinungen sind aber Ausnahmen , tvenn auch
nicht gerade seltene Ausnahmen , die einen Rück -

schlttß auf die Regel nicht zulassen .
In der Regel ist mit einer guten Konjunktur

ein großer Geldbedarf verbunden : neue Arbeiter

tnüssett eingestellt , größere Mengen Rohstoffe oder

. Halbfabrikate müssen bezogen werden , die Rech¬
nungen über Kohle , Frachten , Zölle schwellen an ,
die Umsatzsteuern wachsen , und wenn der Unter «

nehmer , gleichviel ob Fabrikant , Kaufmann od «

Frachter für diesen Fall nicht eigene Mittel in

Bereitschaft hat , oder wenn er größere Gelvinn «

erzielen will , als seinen Mitteln entsprechen , s »
bleibt ihm nichts anderes übrig , als fremde « Ka -

*) Die Umwandlung eine » Unternehmen » er »
folgt , kurz skizziert , in der Weise , daß der Wert de «
Unternehmens abgeschabt und dem Unternehmer ln
Form von Aktien der neuen Aktiengesellschaft bezahlt
wird : die weiteren Aktien erhält der neue Geldgeber
im Ausmaße de » zur Verfügung gestellten Kapital ».
„ Höherer Preis " heißt also ein höherer Prozentsatz

der herauszugebenden Aktien .



etile s .
' • . V

pital zn fud)cit oder , ivcmi in seinem Betriebe

fremdes Kapital bereits arbeitet , wcilcre fremde
Ntittel hemnzilziehen . Die B c t t i l i n « n n
fremde it KaPital S fonn in der denkbar

verschiedensten Form erfolgen : der in früheren
Jahrzehnten meistens ßcHnihItc Weg, einen Gc -
fellsck )aftcr mit neuem Kapital in die eigene
Firma ailsznnehmen , wird immer seltener bc >

schritten » einerseits , weil der Unternehmer sich
nebst der Teilung d : S Gewinnes auch die Mit -
arbeit cincS Fremden gefallen lassen muß , waS

nicht ein jeder individuell vermag , anderseits ,
weil die Zeit der privaten Geldgeber in absth -
barer Zeit gänzlich der Vergangenheit angehören
wird ; die Volkswirtschaft von heule kennt fast
nur eine Form dcS Geldgebers : die Banken ,
wenn man von den Sparkassen , die lediglich Dar -

lchcn gegen Hhpotbeken gewähren , absieht . Ter

in seiner Selbständigkeit bedrohte Kaufmann eilt -

schließt sich als ? nir Ausnahme eines Bankkredites ,
der ihm zwar in gewissen Grenzen eine Bechen -

schaflSlcgunz nicht erspart , der ihm aber doch die

bisherige sllleinherrfclmft nicht allzusehr ein -

schränkt und der ihm noch den . wenigstens angeu

blia ' lichen Vorteil sichert , daß er den Kredit wohl
mit Zinsen und Provisionen , nicht aber mit einer

prozentuellen Teilung des Getviniies bezahlt .

größer der bewilligte Kredit ist und je weiter

der Rückzahlungslermin ocftcifr ist , desto schärfer
sind die Bedingungen . Ties braucht nicht oder

nicht ausschließlich in den Zinsen - und Provi¬

sionssätzen zum Ausdrucke zu kommen , die ? kann

durch Ausnahme von Bestimmungen in den Kre¬

ditvertrag geschehen , welche der finanzierenden
Bank ein Mitentscheidungsrecht im Fall « «»' «' - '

Fusion oder einer Vevakiionierung einräumt oder

die Bank kann dem Kreditnehmer eine BorzngS -

behandlung anderer von ihr finanzierler Unter -

nehnrungen auferlegen , sie kann beispielsweise von

ihm verlangen , die Kohlen von einem ihr sinan «
stell nahestehenden Unternehmen zu beziehen usw .
Durch einen Kreditvertrag können also die Vor -

anssetzmigen für eine horizontale und eine der -

rilale ProduklionSgl ' edening geschaffen werden

und vom Ncchte zu seiner Ausübung ist nur ein

Schritt ; hiczu bedarf es noch einiger , nicht m» hr
im Ermesse » des Unternehmer ? allein gelegener
Erwägungen technischen und finanziellen Charak¬
ters . Das angeführte Beispiel mag als Beweis

des im allgemeine » akkummulatorischcn ur . v kon -

zentvaiorischcn Wirkens deS WirtschaftSanf -
fchwungeö . genügen ; andere Beispiele ließen sich
dutzendweise anführen .

Wie gestaltet sich bei dem gewählten Beispiele
die Situation im Falle einer WirtschaftS »
krise ? Nehmen wir an , daß die Bank von chrem
Recht « , ans die Acnderung der Form deS Unter¬

nehmens keinen Gebrauch gemacht hat . Der Ab -

sah ist ins Stocken geraten , die Preise sind inS

Rutschen gekommen , daö Lager wird größer , die

Verkaufsabschlüsse seltener . Di « Kosten d « S Kre -
ditcS — an die Nückzahlung ist iiw Augenblicke
nicht zu denken — sind die gleichen geblieben , die

auf Grund früherer , günstiger Ergebnisse ermit¬

telten Stenern werden jetzt in besonders brül¬
lender Weise empfunden , die Zukunft deS Unter¬

nehmens crsclwint bedroht . DaS Geld , das auto -

matisch mit dem Wirtsck >aft »a>lfschwunge knapp ge -
worden , ist immer noch knapp und die Bank

drängt , wann schon nicht auf die Rückzahlung der
vereinbarte » Kreditsumme , wenigstens mtf Rück -

- ohlung der zu stattlicher Höhe angewachsenen
Bankzinsen und - Provisionen . Di « Löhne werden

gekürzt , Feierschichten werden eingelegt . Arbeiter
werden entlassen , aber daS alles erweist sich alL

armseliges Mittelchen und dl « solcher Art ge -
machte BetricbSersParniS als grotesk - winziq im

Vergleiche zu der düstern Erkenntnis der Größe
der Krise . Der Unternehmer muß sich zu einem
schweren Schritte entschließen : zun » Gange in die
Bankdivektion . Hier muß er die schwersten Vor -

würfe anhören , warum er die erzielten Gewinne

pt neuen Rohstoffankänsen und nicht zur Abtra -

gilng des Bankkredites verwendet hat und es nützt
ihm nichts , wenn er nicht mit Unrecht darauf hin -
weist , daß er die günstige Konjunktur wohl nicht

Ardeiterschreie .
Von Albert Ehren st ein .

( Schluß . )

Ein Kohlenhaner herentgegen ist ans guten
Gründen wanderlustig : ,Ich möchte jeden Tag
spazieren gehen , und mir die Welt näher de -

trachten , den » sonst kommt mein Ende und ich
weroe mich verlieren wie ein Wurm in der

Erde . " Nicht ganz so dillig tut ' S ein Anderer ,
will „ Meine Frau unterm Arm nehmen und

spazieren gehen ; tat mir eine Fila kaufen und

schönen Garten . " Ein müder Bergarbeiter sin -
mcrt : „Erstens würde ich mich genügend a » S -

schlafen dan würde ich im Wald spazieren geh «,
nm dadurch die güftigen Atome ans meiner

Brust wieder los zu werden . " Nach Wirkung
strebt hingegen ein Hemer : „ Da wen ich kome
von der Arbeit da ihn ich mier erst mein Mittag
essen und etil Glaß Bier Trinnken und dabei
mein Zeitung durchlesen und wen ich fertig bien
da möchte ich auch Zum meinen Vertrautmann ,
nm mit ihm auf Rede zu gehen . . . Da werde

ich mier ein Eigene ? Haus und mein Eigenes
Wiertschast anfchafen und dann möchte ich er >

Organisation vergrößern in unserem Dorfe
Gieschetvald . Die die Leute Siend Hier noch
Sehr ferchterlich Blicnd . " Aehnlich wünscht ein
anderer Bergmann „ aus frischer Luft gehen und
«in « verniftig « Zeitung lesen . . . vier die Kinder

Kleidung das die nicht barfuß laufen . " Be «
fchaucrl «I ) ere Naturen staffieren sich da ? Leben
«etter , minutiöser anS : ,Jm S " mmer würde ich
Viumevgäiltner fein , fischen gehen , mit meinem

äf « einen Ewigkeitswert eingeschätzt hat , daß er
aber den Abbruch der Konjuiu ' lur nicht richtig
errate » hat , ein Fehler , der übrigens im gleichen
Maße den ». eisten Fabrikanten seiner Branche

unterlaufen ist. Die Bankdircltivn verlangt die

Vorlage der Bücher und von dem PriifungSer »
gebnisse iinb von der Einschätzung der Zukunft ? -
anSsichten dcS Unternehmens ivird eS abhängen ,
ob die Bank sich durch A ,ah ? u»g des Kredites in

Raten oder mit einer Abschlagszahlung begnügt

( Ausgleich ) otcr ob sie den Fabrikanten je nach
dce Sachlage zur Vcraklionieriing oder z » einer

Fusion zwing : . Sic kann die Liquidierung , sie
kann den Konkurs erzwingen , sie kann sich ober

c>i : ch dazu entschließen , ein anderes Unternehmen
der gleichen Brauck ) «, in welchem sie eine der¬

artig Machtstellung hat , zwingen daS in Nöte

geratene Werk zu einem von istr diktierte » Preise
behnfS F' itsioiiierung z>l enverben . Wie immer

abce die Entscheiduitg fällt , der Unternehmer , ist
ailSgcsch ' llct und daS bislyr selbständige Unter ,

nehmen , sein Fortbestand vor . »Sgcsetzt , ein Werk -

zw . in den «iiildeii der Bank geivoroen und von

diesen : Augenblicke an läßt sich, tvoferne die Kon »

zcntration »ich : schon in Erscheinung getreten ist ,
berechnen , wann daS Unternehmen ein Teil eines

größeren sein Ivird .
ES ivärc natürlich weit gefehlt , anS dem ge -

wählten B. ilpiel : pi schließen , daß nur die darin

geschilderte drängend : Gewalt der mit Inan¬
spruchnahme des Kredite » eingegangenen Ber -

pflichtnngen kapitalü - konzeiltratorisil ) wirkt ; bei

guter und bei schlechter Konjunktur ist cS daS Pri -
mitivste Gebot dos KonkurrcnzkamPseS , sich alle

technischen Neuerungen ,u Nutze zu machen . um
qualitativ und gnautitativ mitkommen zu können
und kleine Unternehmer wird immer weniger und

weniger in der L^age seilt , die iiilmcr kostspieliger
werdenden Investitionen ans eigenen Mitteln

zn bestreiten . Der kleine Unternehmer wird also
eine ? Tage « eine gute Koninnktur nicht mehr
auS ' unützcn vcrncögcn und ei ^ cr schscchien Kon -

junktnr nicht mehr gewachsen sein , ivenn er , waS
wiederum mit kostspieligen Investitionen verbun¬
den ist , feinen Betrieb nicht auf OualitätSerzeu -
g" . ng nmliellen kann . Ter Zwang zum Zusam -
menschlussa der kleinen oder der Zwang , sich mit
einen : größeren Unternehmen zn vereinigen , be -

slebt also ailch unabhängig von der Inanspruch¬
nahme voil Krediten .

Bei großen Akdiengesellschasten , die dem Ge -
bot « der KapilalSkon - entvation bereits Rechnung

aetragcn haben , fcij schon Produkte der Kapitals «
konzentration sind , wirken Wirtschafisanfschwnng
i ' . nd Wirtkck ) aftSkrIse in der Richtung einer w e U

leren Konzentration . Die in Zeiten dcS

AilfsckgvnngS unerläßlichen KapitalScrhöhnngen ,
die ja nur von den Banken plaziert werden kön¬

nen , erhöben automatisch den Ciilnß der sinnt «
zierenden Bank ; dieser Einfluß erfährt aber eine

ähnlich große Erhöhung in Krisenzoitcn , wenn fceji
eingerannte . Kredit durch daS Unvermögen , die

Bankzinscn und Provisionen zu bczablen über -
schritteil wird und » venu die Kleinaktionäre deS

Unternehmens , außer Stande den Aktien - Besitz
tinter Verlust z » halten , die Aktien an der Börse
anSbieten . Diese Aktie » können dann von den
Banken billig ausgekauft Werve » , wodurch deren
Einfluß wieder ste ' at .

In der wechselvollcn Bewegung de » Wirt -
schastlichen Geschehens ist die unaufbalt -
same Zusammenfassung deS Kavi .
tals eine konsequent sortschvoitende Entwick -
lungstendenz .

Der Aufstand in Westtdrazien .
London , 1. Dezember . Wie die „ TimcS " aitS

Konstantinopel meldet , wird nach türkischen Be -
richten die Lage in Westthvazien daiieriid schlcch -
ter . Die Aufständisch . ' » hätten sich der Stadt
Güntürdjina bemächtigt , ihre Zahl übersteige be -
reit » f >000 . Sie plünderten die griechischen De -
pots und hätten nicht nur Waffen und Munition ,
sondern sogar Diaschiiiengetvchre . Die Bewegung
breit « sich nach Süden auf Dedeagatsch aus .

Mädchen , die sehr geweckt ist , würde ich in
Wald und Flur herumstreichen und ihr das
Leben der Natur und ihrer Geschöpfe erklären . .
Die Sachen besser «gliedern . " Ein fromm Bor -

anlagter will nicht » als ,pFu Kirche gehn . die
Seele zu retten . " Ein blutdürstiger Weber hin -
gegen ersehnt „ Ein Revolver mit Zubehör , für
den Fall wo wir uns zur Gegenwär sezen müs¬
sen . " Ein kinderreicher Zuilftgenolse hat die

dringlichere Bitte an da » Schicksal : „ Zunäch
Betten anschaffen um allein schlafen zn können . "

Der kontemplativste Idylliker hat folgenden
Wunfchgetel : ,Hch würde mir ein kleine » HanS
ballen , Schweine filtern Gänse Hühner Tauben

für meinen Bedarf und einen schönen gemäße Gar .
ten anlegen wa » ich alles recht schön bebauen
wollten und daß ich mir könnten immer recht satt
Essen könnte . "

Und dann kommt das Heer der BildungSsüch .
tigen . Geben wir einem Kohlenschlepper daS
Wort : , ^Werde ich mer Aus Bilden . Ich möchte
wichtige große Bücher lesen . . . würde mir wis »
senschaftliche Werk « und Zeitungen anschaffen . . .
den Vorwärts und Freidenkerbücher ferner ein
Kränterbuch und Götbe Schiller ? Werke . " Ein

neugieriger Weber wieder plant : „ Ich wird mir
Bil Bücher und zwar nitzlie fir die Weld und auch
Christliche da » man Wiste wie cS genseit nach dem
Tode aus sid . " Tie beste Verwendung finden die
Liebevollen für ihren erträumten Reichtum : „ Vor
allem ließe meine Frau nicht mehr auf Arbeit
gehn . " Andere drückt am stärksten die Not :
„ Würde mindestens alle 2 Jahre einen neuen An -
zug schaffen woh jetzt nicht daran zn denken ist ,
»veil man erst in 4 —5 Iahren daran denken kann . "

An chan » der allgemeinen Frage : »PWelche

Inland .
Ter deutschbiirgerliche ElnheltS -

triimmerhaufen .
Die deutschbürgerliche Presse ist durch die

Spaltung dcS deutschen parlamentarischen Vcr -
laude » wie vor den Kopf geschlagen . Namentlich
die Gegner der Kampfgemcinschajt und jene , die
auch sonst nicht so und nicht so sagen , tvinden
sich in Leitartikeln qualvoll , um die klägliche Si -
lualion , in der sich jetzt sämtliche politischen
Parteien de » deutsche » Bürgertums befinden ,
als dc. S kleinere von zwei Nebeln , ja geradezu als
eine erwünschte Scheidung der Geister darzn -
stellen . Die Presse der beiden denlschnationalen
Parteien selber hat anscheinend noch nicht recht
Zeit gefunden , nm dem aushorchenden deutschen
Volke beu Segen der Spaltung hinreichend zu
erklären . DaS „ 21 ordböhmische Tag¬
blatt " als da » Hauptorgan der deutschen Na¬

tionalpartei teilte seiner Leserschaft bisher nur
das Kommuniques deS deutschnationalen KlubS
mit und der denlschgelbe „ T a g" begnügt sich mit
der Feststellung , dag der parlamentarische Ver »
band den TodeSkeim längst in sich trug , mit ein

paar allgemeinen Bemerkungen über die jetzige
Gliederung deS denlschbürgcrlichen Lagers und
mit dem Versprechen , sich mit der neuen Lage
späterhin noch beschäftigen zu wollen . Die Presse
der übrig gebliebene » hat sich vorläufig von dem

schweren Schlage noch gar nicht erholt . Die
ck> r i st l i ch s o z i a l c il Zeitungen schweigen
und die „ Deutsche L a n d p o sn' leitartikclt
am Freilag , also zwei Tage nach der Spaltung ,
über die — S ch i f s ba r m a ch n n g der

Ausser st rahen . Bleibt also nur übrig die

„ B o h e m i a " , die als Wortsührerin der

dculschdemokraiischeil Partei den Teutschnationa -
len bitterböse ist wegen diestL doch so schnell
nicht erwarteten Streiche ? pnd jene , oie sich, wie

schon oben gesagt , von einer Verlegenheit in die
andere hinuverwindcn . Da ist zum Beispiel die
A a r ii s d o r f e r „ A b w e h r " , deren Gesin -
nulig sich etwa so definieren läßt : offiziell diri¬

giert von den Demokraten , aber an » durchsichti -
gen Gründen innig harmonierend mit den

Teutschnationalcn . Diese » Blatt läßt sich auch
durch die erklärte Scheidung nicht in seiner kon -

scqucntcn Inkonsequenz stören . Es begrüßt
das Ende des Verbandes und — bedauert
es . Die „ Abwehr " hütet sich, zur Klärung
der Geister ein klare » Wort zu sagen und
meint :

G „ Die Zukunft wird zeigen , welch « Tak -
t i k die richtige war . Heute hat sich diese Frage
so vorgedrängt , daß ihr der Semeinschastteitsge -
dank «, unterliegen mußte . Schon die nächste Zu -
kirnst wird zeigen , ob die gewiß nur mit den l a u-

» ersten Absichten vollzogene Tren -

n u n g unsere Sache vorwärtsbringt , oder ihr zum
Schaden geschehen ist . Hier wie in andern Dingen
Ist nur der Erfolg entscheidend und der sei

heute nicht vorweggenommen . Gelingt e » der

Kampfgemeinschaft , unseren Abwehrtampf mit

neuen Impulsen zu beleben » nd ihm neue , bessere
und tätigere Kräfte dienstbar zu machen , wie bis -

her , dann sei das Ereignis von gestern als der

erste Schritt zur Läuterung von
allem Halben und Faulen aufrichtig be -

grüßt , löst jedoch die Trennung der Gruppen den
alten Bruderkrieg , da » Gczänte und die Eifer »
fuchtelet der Deutschen untereinander , also gerade
das Gegenteil von dem aus , was unserer Sache

nutzbar sein kann , dann war die Zertrümmerung
des Deutschen parlamentarischen Verbandes ein

fluchwürdige » Geschehen , da » sich an

seinen Trägern bitter rächen wird . "

DaS geschätzte deutsche Bürgertum mag sich
also nach Belieben aussuchen : Die „lautersten "
Absichten der „ fluchwürdigen " Tat der Deutsch -
nationalen oder die unschuldigen Lämmlein , die
von allem „ halben und faulen " geläutert wer -
den sollen .

Etwa » deutlicher schon ist da « Leibblatt der

deutschböhmischen Bourgeoisie , die „ Reichen -

Hoffnungen und Wünsche haben Sie ? erwuchsen
die unerwartetsten Resultate . So antwortete ein

kurioser Kauz : „ Ich wünsche mir in . Sozialdemo¬
kratischen Sinn Sterben . "

Interessant in ihrer Primitivität sind die

Dosiderien zweier anderer Bergleute . Der Eine
stammelt : „ Mein Wunsch ist der , daß ich nun
teilen nwchte , in der Hinsicht daß « in Jeder waß
bekommt , da tönten wir uns ein Jeder auf feinem
eigenen Grundstück Tnmeln können . " Der Andere ,
« in 4Sjähriger Bergmann , senkt : , - Jch wünsche ich
könnte Jnfälide werden . Aber solange Man noch
Stehn kan und etwas gesichtSfarbe hat so heisteS
gleich Och sie können noch arbeiten sie wollen bloS
nicht . " Noch ergreifender spricht die Stimme
eine » arnien HandlveberS : „ Das ist mein Wunsch
wenn ich gestorben daß ich in der Geister Weld
nicht zu schlecht ankommen mechtr . " Ein Metall¬
arbeiter aber ist nicht so egoistisch , er hat „Hoff -
Hungen und Wünsche nur , welche sich für alle ver¬
wirklichen . Ich mag keinen Himmel , wenn mein «
Brüder in der Hölle schmachten ' . "

Bei der Interpellation : - finden Sie Ihr
Vergnügen mehr in der Familie oder im Wirt » -
haus ? " überwiegen wiederum die komischen
Auskünfte . Etile Berliner MetallarbeiterSfran be -
merkt unter dem gewiß nicht aus dem . Herzen
kommenden Ausspruch ihre « scheinheiligen ( Me-
mahl » : Mein Vergnüoen finde mehr in der Fa .
milie »Oller Sufftopp , behandle du mich
so. wie d » vom Arbeitgeber behandelt zu werden
wünschest . " Ein Schlaumeier hilft sich herrlich
ans der Patsche : . „Ich finde mein Vergnügen In
der Familie und im Wirtshaus auch . Einen Korn
kann und muß man trinken . " Dem Trieb gehör -
chend und der eigenen Not findet sich « in Naiver
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berger Zeitung " , die lern parlamentari -
scheu Verband , den sie bisher nicht genug preisen
konnte , kaum daß er gestörten , ein paar
kräftigg Fußtritte versetzt . „ Ein Toter
gestorben " , ruft sie rniS . — Kein Blatt hat bis -
her mehr als die „Reichenberger Zig . " die Eini -
gnngSschalmci geblasen , nun ( teilt sie aber selber
fest, daß bisher nur die Uneinigkeit g e-
leugnet wurde : „die Aufrcchterhaltung der
Lüge von der deutschen Einigkeit
halte keinen Zweck . " Und dann heißt cS weiter :

Welchen Weg die Kampfgemeinschaft zu gch : n
vorgibt , ist ans den Erklärungen ihrer Füh ' . cr be-
könnt . Es ist jedoch nicht bekannt , was die Ar .
b e I t o g c m c i n s ch a f t tun wird . Wenn sie
versnchm wird , die Kampfgemeinschaft
an . Nationalismus " zu übertreffen ,
worden sich über turz oder lang beide Gr » p .
p e n wiederum zu einander finden .

Wahrscheinlicher als dies erscheint c» jedoch , daß
Ihr der Weg der sogenannten Realpolitik siimpa -
thischer ist , der letzten Endes auf eine Versöhnung
mit den gegebenen Tatsache , hinausläuft . Der
Schlüssel zur Lösung liegt nun in der Hand
der tschechischen Führer . E » wird daraus
ankommen , wie sich die Tschechen zur Arbeitsge .
meinschnst verhalten werden . Dr . Lodgman hat
nun die Porteiung des deutschen Volkes angc -
bahnt , die er vor wenigen Wochen als einzig rcr -
nsinftig bezeichnete ; in sogenannte Aktivisten und

Ncgationislcn . "
Die „ Rcichenberg Zeitung " maßt sich also

kein Urteil über die Zkikuilft a » sondern über¬
läßt die Entscheidung — den Tschechen . Im
übrigen könnte niemand trefflicher , als es hier
die „ Reichcnberger Zeitung " tut , die Eini g.
keit des ganzen deutschen Bürgertum ? in der

Phrase charakterisieren . Auch diese ? Vlutt

hütet sich vor einem Bekenntnis zu der einen
oder der anderen Richtung ; aber es hofft , daß
die nationalistische Phrase beide Gruppen >' ber

kurz oder lang wieder znsa»l »icilführcn wiro .

Dle Nachahmer des HorthhSmuS . Die

Teutschnativnalen « nd die deutschen National -

lozialisleit konnten eS sich nicht versagen , hinter
den monarchistisch - klerikale », erzreaktionärcic
Treibereien Horthyungarns zurückzustehen , das

an der Spitze i « « « „Äultitr " - @laaleit steht ,
welches den sogenanntei » numerus c l a u s u s

auf seinen Hochschulen verwirklicht hat . Denlge -
maß darf nur eine beschränkte Anzahl jüdischer
Hochschüler inskribiert sc. n. Ein Antrag in etya

diesem Sinne war nämlich von deutschnational . r
Seite in der vorgestrigen Abcndsitznng des Ab -

«orbnetenhauseS in letzter PUmlte eingebracht
werden worin die Regierung aufgefordert wird ,

St Lehrer und Studenten jüdischer Nationalität
n numerus clausus einzuführen . Als dieser

Antrag zur Abstimmung kam , riefen die Deutsch -
nationalen den tschechischen Klerikalen und Nalio -
naldemokraten zu : „ Antisemiten , Nationald . uu "
kraten und Klerikale , wo bleibt Jbr ? " Dicjem
Appell folgt « aber nur der Abg. ' Myslivec ,
während die tschechischen . Nalionaldemolralen
nicht reagierten . Die Teutschnationalen und ihre
natiotialsozialistisck )«, Brüder haben wahrschein -
lich mit dieser „sensationellen " Leistung ihre selb¬
ständige nationale Firma eröffnet . Daß sie dabei ,
wie es bereits ihre Jünger , die arischen Studeli -
ten getan haben sich um Sulkurs bei den tsche -
tischen Natioilalocmokratcn und den tschechische «
Klerikalen — denn die klerikalen Konnationalcn
statten sogar die Scham aufgebracht , sich von die -
ser Knlturschandc scriizuhalten — eifervoll be -

müht haben , stört ihrer Ansicht nach die „ Rein -
heil " der nationalen Firma nicht weiter . Und
noch eineS : die Inden an den Universitäten sind
nicht zu brauchen , aber Jüdinnen lassen sich ljei «
raten , nicht Iva Hr. - Herr Dr . Lodgman ? !

Senollen , leset und verbrettet die

Arbeiterpresse .

folgendermaßen ab : „ Mein Vergnügen ist Fa -
milie . Altohol finde ich für unentbehrlich wen
ich könte richtigen Korn trinken wie die Herrn
Beamten in versiegelten Flasckxn da war man
auch gesünder und tüchtiger zur Arbeit als von
dem einfachen aber es langt nicht auf was besseres
drum müssen wir beim einfachen bleiben um meine
Gedanken » u zerstreuen . " Offener gibt sich ein
Alkoholapostel : „Ich habe Milch , Brauselimonade .
Malzbier getrunken , doch ivar ich immer schwäch -
lich dabei . Seitdem nun wieder Alkohol genieße ,
fühle ich mich wohler . " Eine ebenso merkwürdige
Wundersteilung konstatiert ein Organisierter : „ Bor
dem Bekanntwerden mit Tendenzen und Endziel
unserer Partei habe ich fortgesetzt mit der Polizei
in Konflikt gelegen ( Diebstahl , grober Unfug ) , bin
Insasse des rheinischen Korrcktionshauses 2 Jahre
gctvcsen . Seit Eintritt in die Bewegung trat bei
mir auch nicht das geringste Delikt mehr ein . " Die
Hoffnungen , welche die Arbeiter in die politische
und Gewerksckniftsbelvegunq setzen , sind überhaupt
sehr groß . Sie sagen : „ Ja . so wie setzt aus stet
so kan nicht mehr geben " oder sophistischer : „ Hät -
ten wir darauf keine Hoffnung , würden wir nicht
bezahlen . Allerdings fehlt es auch nicht an einem
skeptischen Strunrpswirker , der „hellte weiß , daß
zur Erlangung der Freiheit mehr oehört als daß
man Beilage zu den einzelnen Kassen leistet und
sozialdemokratische Stimmzettel abgicbt oder sich

t »* ©' "chnc steüj » nd Freibeitslicdcr find . "
Noch scharfer ein alter Weber : „ Hofming auf Zu -
kunftsstaat ist für mich Dunst . Besser kann «S
nur werden , wenn man die Menschen wie Bäume
veredeln könnte . " Gar kein Vertrauen setzt ein
Fräser in die GelverkschaffSbewegung : „ Sie bat
den hauptsächlichsten Zweck viel « Beamte anzu -



2. Dezember 1922 .

Der ArbeitslssenttM im Senate . I

In der gestrigen Sitzung des Senats , die um
11 Uhr 30 Minuten begann , wurde der Beschluß
des Abgeordnetenhauses bezüglich des Regie -
rungSantrages betreffend den 100 Milli -
o n e n k r e d i t für die Arbeitslosen ver¬
handelt .

Die Berichterstatter de ? sozialpolitisdten An ?

schusseS Senator ,1 a t n b' l a und des BndgstauS
tchusseL Senator ( >» v l e n a empfehle » die An

nähme der Berlage .
Als erster Redner gelangt zum Worte

Senator Genosse Link .

Man kann annehmen , daß mindestens

300 . 000 Menschen vollständig arbeitslos

sind . Wenn man jedem Arbeitslosen Pro Tag die

geringe Unterstützung von 5 Kronen gewähren
würde , so wurde das in einer Woche ei » Betrag
von 0 Millioneil Kronen sein und wir würden
in 11 Wochen mit 100 Millionen fertig sein. Es
würde kein Heller mehr von dem Kredit übrig

sein . Mail sieht also , das; die Regierung lief ) gar
nicht klar ist über den Umfang der großen Ar¬

beitslosigkeit . Es gibt keine einzige Branche , die
keine Arbeitslosen l ) ätte .

ES müßte Pflicht der SlaatSwirtschaft sein ,
nicht bloß die u»genügeuden Kredite zu bewilli¬

gen . sondern endlich einmal die Arbeitslosen in

die Betriebe zu bringen , ihnen Beschäftigung zu

8eben
und die Möglichkeit zu schassen , daß diese

mnderttanseilde mit ihren Familien nicht ver¬

hungern .
Wie kommt rS , daß die Behörden da ? letzte

Arbcitöloscngcsch noch immer so schkchl aus¬

legen ? Wer ist schuld daran ? Schuld iura »

ist bab Ministerium für soziale Fürsorge und

selbstverständlich midi alle anderen Ministerien ,
die sparen , die kein Geld hergeben wollen , für die

Arbeitslosen , für das Ministerium für soziale
Fürsorge . Ter Fiiiaiizmiiiifter , der Kriegsinin !

ster und alle anderen Minister trachten , ihre Aus

gaben bestreiten zu können . Ta kommt es ans

Hunderte von Millionen nicht an .

Der Militarismus bekommt Milliarden nnd
Abcrmilliardcn .

Wenn eö sich um Bcrmehnmg der Auslagen für

solche Zwecke handelt , dann ist der Ministerrat
immer daniii einverstanden , aber bei »» Ministe -
rium für soziale Fürsorge wird gespart .

Wie wird die ArbeiiSloseiisürsorge geHand
haht ? Bei » ns in Schlesien hat die poli -

tische Laildevbcrlvaltuilgstoiilinissioil einen Kon «

trollor und dieser hat daö Arbeitsloscilamt in IS »
gcrndori beaustragt , nur jenen Arbeitslosen eine

Unterstützung zukommen zu lassen , die bereits

ein volles Jahr in einer Industrie
beschäftigt waren . Ich frage das Mini -

iterium für soziale Fürsorge , in welchem Erlaß ,
in welchem Gesetz das enthalten ist , daß man für
den Anspruch auf die Arbeitslosenunterstützung
ein volles Jahr in einer Industrie beschäftigt sein

mutz . Wir haben serner bei den einzelnen Ar »

beitslosenätniern nnd Bezirkoverwallmigen ge¬

sehen , daß man die meisten Ansuchen abweist .

Bevor ein Ansuchen erledigt wird , vergehen oft

zwei , drei und auch vier Wochen .

Die Betreffenden können bei der LandesVerwal¬

tung Berufung einlegen , bevor aber eine Ent¬

scheidung erfolgt , vergehen gleichfalls zwei bis

vier Wochen . Tann erhält man einen Wisch ein¬

gehändigt , in dem eS heißt , daß der Betreffende
keinen Anspruch aus die Unterstützung aus die -

sen oder jenen Gründen hat . Wir sehen also , ro

»st das ungeheuerste Unrecht vorhanden und wir
würden schon wünschen , dos; das Ministerium für
soziale Fürsorge sich der ArbilSlosen - etwas mehr
annimmt . Ist das nicht der Fall , dann könne »
wir nicht nuchr sagen , daß daS Ministerium ein

„ Ministerium für soziale Fürsorge " ist. dann
kann die löbliche Regierung den Titel dieses
Ministeriums ändern , u. zw. in das , . M i n i -

stcrinm für soziale Verschlechterun .
g e ii . "

Wir verlangen eine vollständige Abkehr von
der bisherigen Politik und ich bin der Ansicht , daß
in diesem Parlamente daraus hingewiesen wer -
den muß , daß in der Rcgierungsloalition Ver¬
treter verschiedener Arbeiterpar¬
teien sitzen. Wen » sich diese Arbeiterparteien
dazu hergebe » , die Politik der Koalition mttju -
mache » , haben sie and ? eine » Teil der Vereint »
wort u n g mitzutragen für dir Zustände , wie sie
in den dcuischen Bezirken vorhanden sind .

SS mutz bei den tschechische» Arbeiterparteien
sozialistisches Smpfinden für dir Arbeiterklassen

der anderen Ration vorhanden sein .
Wenn sich die Tschedpen vor vier Jahren mit

Hilfe der Entente einen Staat gcsd?asftn haben ,
wenn sie damals erklärt haben , sie können ohne
der deutschen Industrie md>t lebe », dann haben
sie and ; die Berpflichtnng . dafür zu sor -
gen , daß diese Industrir in i t ihrer
Arbeiterklasse nicht zusammen -
bridit . Es nützt jetzt nichts , die Ausrede zu
gebrauchen , wir hätten zu viel Industrie . Daö
hätte man früher wissen müssen . Wir
machen für die Krise nicht die tschechischen Par -
teien und die Koalitionsregierung allein ver -
antwortlich , wir wissen ganz gut . daß der Krieg
die Hauptursache Nur und daß tvir die Krise und

Arbeitslosigkeit in allen Staaten haben , aber eine
so furchtbare schreckliche Krise , eine solche Not
und eine fold )c Gleichgültigkeit per Re¬

gierung dieser Not gegenüber trifft man I » keine »,
Staate der Welt .

Für den Staat erwächst die notwendige
Pflicht , dafür zu sorgen ,

das die Arbeitslosen Arbeit bekomme » .

Ta ? ist wichtiger als alle Unterstützungen .
Man könnte das Geld für andere Zwecke sparen .
Bauen Sic S ch u I c n, bauen Sic Spitäle r ,
lauen Sie Armenhäuser für dieses Geld ,
das » » an für Arbeitsloseiiunlerstntznilg ausgibt .
Tann werden Sie nad ) jeder Richtung besser sah .
rcn . Wir werden für den 100 - Mil «
lioncntredit st i m m c n. aber wir fordern
andererseits die Hilfe des Staates in ausgiebigster
Weise dazu , die Menschen von der Straße wieder
in die Werkstätten zu führe », in ihr altes Leben
zurückzubringen , damit sie sich selbst er .
nähren und ans jede Unter st ü tz u n g
verzichte » können . ( Lebhafter Beifall . )

*
•

Senator Ittel (tschechische Volkspartei ) sin
det . das ; an der Wirtschaftskrise die deutsche
Industrie schuld sei.

Tie Senatoren Kovalik ( flowakischc Bolls
Partei ) nnd Matnschtak ( Kommunist ) befassen sich
mit den Wirkungen der Krise in der Slowakei .

Senator Ktastnh ("tschechischer Sozialist ) ist
überzeugt , daß die Krise ein baldige ? Ende finden
wird , wenn die Regierung ihre Pflicht erfül -
len »oird .

Sodann wurde die k>icgicrnngSvorlagc ange¬
nommen nnd die Sitzung auf fünf Minuten un «
»erbrochen . Nach der Unterbrechung wird der
Staatsvoranschlag für das Jahr ! 9_.
und das Finanz g esc tz dem Budgelansschuß
zngwiesen nnd die Sitzung geschlossen .

Näch ste Sitzung : Dienstag , den 12 . Te -
zember 10 Uhr vormittags .

stellen und dem heiligen Bürokratismus im ver¬
dünnten Aufguß satte Pfründe zu schaffen . "

Die Frage nad ; der Gläubigkeit siößi nun gar
auf ganz besondere krasse Materialismen . Es ist

noch Professorale Gewnndenheit . wen » ein Sdjnör -
leib icher doziert : „ Das All der Tinge als Gott ge¬
dacht würde ich mich uidn schämen zu bekennen . "

ES kommt dicker : „ Von einem lieben Gott habe ich

noch nichts gesehen ; unser Bergassessor Hai einen
(

lieben Gott und unser Bürgermeister in Gestalt -

eineS übergroßen Einkommens aus den Taschen
der Arbeiter . " Noch schöner sind die Bekenntnisse : j
„Erstens giebtS keinen , zweitens fein die hohen
Steuern, " und : „ Ick ) glaube daß ein paar
Pfund Rindfleisch «ine gute Brühe geben , sonst
nichts . "

Oft frappiert die Ehrlichkeit eines Geständ¬
nisses wie : „ Ich bin in dieser Beziehung wie so
viele Hundertlausende ein Heuchler . " Ein Trau -
mich nicht aber beichtet : „ Ich glaube a » keinen
Gott . Aus der Kirch « bin id , nach nicht auSgetre -
ten , weil die Sache noch nicht populär genug ist . "
Da sind immerhin noch die Brüsken vorzuziehen ,
die da wettern : „ Ich trete aus der Kirche heraus ,
weil ich mich von den Pfaffen nicht verkohle »»
lassen will . " Bei positiven Bekenntnissen setzt es

hie und da naive , trenherzigärgerlick )? Nachsätze
wie : „ Ich glaube an den lieben Gott , mir sind
aber meine Wünsche immer nicht eingetroffen . "

Desto erfreulicher ist die Innigkeit der Ge >

fühle , die vielen Arbeitern Wald und Naturgenutz
gibt . Denn selbst in der Verbitterung ist noch die

Liebe zu lesen , so wen » Einer ganz berb nnd ver -

halten den Satz hinsetzt : „ TaL Betreten des Wal¬

des ist bei Strafe verboten . " Ein anderer Paiheti .
kr fühlt sich im Walde von dem „Univerfalgedan -

Die KontroMommi flon in Layern
um Sa ; vierfache verstärkt .

Berlin , 1. Dezember . Infolge der Zwischen -
fälle von Passau und Ingolstadt , wo Mitglieder
der interalliierten . Koiitralllcmuülsion belästigt
worden sind , ist die Unterlommisnon der inter -
alliierten Kontrollkommission in Bauern nm das
Bierfache verstärkt worden . Ter vom
Teittschen Reiche erstrebte Abbau der militärischen
Kontrollmaßnahmen ist dadurch ans unabsehbare
Zeit hinansgclchoben .

len " besessen : „ Hole der Teufel die ganze Kultur .
Hole er die stinkenden Berpwerle , rußigen Städte ,
schmutzige » Siraßen und Wohnungen , egoistischen
Menschen und modernen Bariure » , . " Am riih -
reichsten sind aber kurze , schliche Konfessionen wie :
„ Wehn der Wald mein wehe, " oder : „ Wenn Ich
ans den Waldboden liege , komme Ich nickst zum
Denken , schlaf sofort «in . "

Das gewaltigste Wort des ganzen Buches
stammt von einem Textilarbeiter , über seine Gc -
danken in der tiefen Einsamkeit befragt , dröhnt die
Antwort : „ Dann denke ick,, daß ist der Wald , den
ich für meine Nachkommen Erobern will ! "

Arbeiter , ausgehorcht , welche Bücher sie ge -
lesen , anWorten oft : „ Tirekte Werke gar nicht, "
oder : „ for läufig » och keine . " Andere wieder

lasen : „ Die Nacktheit und ähnliche Schriften " oder

„ Tie Wiesendschaftlichsn , teosovische und okkultische
Bücher " . Noch andere nannten als ihre Lektüre :

„Religiöse , Raubritter - und Räubergeschichten " .
Es Ware fürwahr nicht übel » und sozusagen

eines Nachmittages nicht unwürdig , wenn , viel -

eicht zum Entgelt für die mühselige Korrespondenz
Adolf Levensteins mit 8000 ' Arbeitern , die Arbei -

ter , Ritter vom Geiste und Ritter dos . Körper »,
»od ) den vierhundert instruktiven Seiten seines
( bei Ernst Reinhardt , München , erschienenen )
Werkes „ Die Arbeiterfrage " greifen wollten . Sie

würden Dokumente der Menschheit finden , wert -

vollste Dokumente nnd Schandmale hentiger Un -

Menschlichkeit . Noch nicht Dagewesenes !

Ausland .
Die LabourParty auf der opposi

tionellen Frontbnnt .

Im neuen englischen Nnterhanse hat die

Arbeiterpartei in aller Form „ von der oppositio -
Hellen Frontbank " Besitz ergriffen . Obzwar sie
als stärkste Partei der Minderheit — sie allein

zählt mehr Mitglieder als beide Flügel der libe¬

ralen Partei zusammengenommen — über den

vollen RechtStitel dazu verfügte , wird die Tat -

sad)e, die dadurch geschaffen wurde , überall im

Jnselreich als unerhörte Neuerung empfunden .
Man muß nämlid , wissen , wa » nach parlamen¬
tarischem Gewohnheitsrecht die Frontbank in

England bedeutet . Aeutzerlick trat ihre Bede » ,

tung darin zutage , daß die führenden Gestalten
der Opposition — die vormaligen Minister und
die Mitglieder des Geheimen RateS — in der

Frontbank zu sitzen pflegten . Diese Aeußerlichkeit
war aber bloß der sinnfällige Ausdruck einer

Reihe von Rechten und Borrechten , die in der

parlan,entarisd ) en Maschine des Unterhauses de »

Inhaber » der Frontbank einen bestimmten Ein¬

fluß aus den Fortgang der parlamentarischen
Geschäfte sicherten . Die in der Frontbank sitzende

Opposition teilt sich nämlich durch ihren Leader
mit dein der Regierungsmehrheit in der Funk -
tion der Leitung der Debatten . Bei Verhand¬

lung des Budgets wird der Gegenstand der Tis -

kussion von ihr bestimmt , und ihre amtlichen

Abänderungsvorschläge haben daS Vorrecht vor

foldjen der übrigen Gruppen und Fraktionen .
Die in der Frontbank sitzende Opposition ist also
siillsd ) weigend als diejenige regierungsfähige
Partei anerkannt , die im Falle ciiicfi . Kabinetts -

Wechsels zur Bildung der neuen Regierung her¬

angezogen werden könnte . Bisher haben die

ZlSquith - Liberale » diese Rolle im Nnterhanse
innegehabt . Heute ist die Arbeiterpartei um das

Dreijache stärker als diese Gruppe und nm ein

gutes Drittel stärker als die Gesamtzahl der An -

hängerschaft Asqniths und Lloyd Georges . Tie

Opposition im neuen Unterhause setzt sidi aber
auS drei rivalisierenden Parteien zusammen , und

so iverden sieb ivohl irgendwie alle drei in das

Gewicht teilen müssen , da ? nach englischer Ueber -

lieferung bisher der stärksten MinderheiiSpartei
zufiel. Aenßerlich hat die Arbeiterpartei in die -

ser Richtung bereits ein Zugeständnis gemad) t ,
indem sie siel) bereit fand , in der Frontbank auch

einigen führenden Männern der beiden liberale »

Fraktionen Sitzplätze einzuräumen . Allerdings
ist das bloß eine topographische Erledigung der

Frage . Ob die Arbeiterpartei jedod , and » ge -
willt sein wird , die repräsentative Leitung der

Opposition alternativ oder saliweise an die bei¬
den anderen Minderheitsparteien abzugeben ,
läßt sich nad ) dem bisherigen nod ) nicht voraus

sagen . Jedenfalls darf sich die Labour Party
dieses sinnfälligen Ausdruckes der von ihr erwor¬
benen gewaltigen Machtposition durchaus freuen .

Telegramme .
Res »JaiiOte Ner zanwmlgen im

Mauer Aevier .

Streitgegenstand : Arbeiterentlassiingen » nd

Samstagschicht .

Mähr . - Ostcau , 1. Dezember . ( Tsch. P . B. )
Heute vormittags wurden die Beratungen zwi -
sehen den Vertreter » der Gewerke und der Berg -
arbeiterschafl des Ostrau - Karwiiier Revieres be -

züglid ) der Entlassung der Arbeiter
wie and » der achtstündigen Sa m S ta g sch i ch t

für die Bergarbeiierkchaft unter dem Vorsitze des

Ministerialrates Tr . Pfeifer zuende geführt . Dir

Beratungen endeten resultatlo S, da die
Gewerke ans Wirtschaftlichen Gründen gezwun¬
gen sind , eine weitere Entlassung von Bergarbei »
tern vorzunehme » , während die Vertreter der

Arbeiterschafl die Forderung anfslellien , daß diese
Frage derart zu lösen wäre , daß ein Teil der

Arbeiterschaft eiilid » benrlaubi iverden soll .
Ebenso gingen die Ansichten der Parteien beziig -
iich der achistündigen Samstagschicht auseinander ,
o. r die Vertreter der Gewerke wohl Geneigtheit
zeigten , daß in einigen Betrieben Samstag acht
Stunden gearbeitet werden solle , wenn dies der

Kohlenabsatz erfordere , jedoch nur unter der Be¬

dingung , daß der Arbeiterschaft nur eine acht¬
stündige Schiebt bezahlt wird . Die Forderung
der Arbeiterschaft nackt Bezahlung einer sechs -
stnndigen Schicht nnd Vergütung der restlichen
zwei Stunden als Neberstnnden . - rbeit wurde ab -

gelehnt . — Nachmittags traten die Bergarbeiter -
orgaiiisalionen zu einer vertraulichen Beratung
zusammen , deren Beschluß geheim gehalten wirb .

Konstituierung de « sächsischen
Landtages .

Ein Sozialdemokrat Präsident .
> Berlin , 1. Dezember . ( Eigenbericht . ) Heute

fand die erste Sitzung des neue » sächsischen Land¬

tags statt . Bon iP Abgeordneten waren 94 an -

wesend . Der Kommunist Böttcher hielt eine

Hetzrede , gegen die Sozialdemokraten und forderte ,
daß das Präsidium mit Umgehung der Bürger -
lichen gebildet werde . Dieser ganz unparlamen -

tarische Stärke » ad » nicht zukommende Stellung
ihnen ihrer Stärke nach nicht zukommende Stellung
verschafft . Genosse Winkler wurde zum Präsi
Senten , ein Bolksparteiler zum ersten , ein Deutstb
nationaler zum zweiten Bttepräsidenten , ein

Kommunist zum ersten Schriftführer und ein So -

Seite S.

zialdemolrat zum zweiten Schriftführer gewählt .

Ministerpräsident Buck stellte die Mandate der

Minister zur Verfügung , wird aber die Geschäfte

weilerführen , bis ein neues Ministerium gebl -
det ist .

Zum internationalen Friedens -
fonqrek .

Berlin , 1. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

belgische Arbeiterschaft gib ! in einem Mcmisest ihr

Programm zu der bevorstehenden internationalen

Friedenskonferenz der Gewerksd ) af ! en bekannt

Sie . verlangt : 1. Bekämpfung der imperialisti

schen Orientpolirit . und Freiheit der Nationen

de » Ostens . 2. Bekäiitpstntg der faseistischen De

magogie . 3. Bekämpfung der Reaktion und des

RevanchegedankenS in Deutschland , das die Lei¬

stungen für den Wiederaufbau ausbringen nnd

verhindert »' erden müsse , die Lasten den Arbeitern

aufzubürden . >< Bekämpfung der französisch - be!

gischen Anschläge auf die Einheit Teutschlands .

5. Nentralisiernng der Dardanellen ß. Rege -

lnng der Repare . tiotiSfrage unter Aushebung der

Sanktionen und der Besetzung . 7. Abrüstung
aller Völker und Erweiterung der Befugnisse des

Völkerbundes .

Sie rheinische Arbeiterscha - t gegen
Frankreichs Ruuduläue .

Berlin , I. Dezember ( Tsch. P. - B. ) Nad »
einer Meldung de « „ Berliner Tageblatt " aus
Köln haben sich die römische » Sozialdemokraten
an den französisdien Abgeordneten L o n B l u m
nnd den englischen Arbeiterführer M a e d a n a l d
gewendet und sie gebeten , ihren Einfluß gegen di >

Verwirklidning der französischen Rheinlandpläne
geltend zu » weben . Tie Leitung der rb tuschen
Sozialdemokratie bat gestern beschlossen . trotz der

Parole „ Sofort ans die Straße ! " von Massen «
kundgebnngen abzusehen . Die Anregung zu einer

gemeinsamen Abwehraktion der Arbeiter ist , wie
das Blait meldet , von de » K o m m » nisten
ausgegangen , ein Zeid ) en für die allgemeine Em «

pörung über die französische Vsänderpolilik im

Rheinland «.

Dir SePntisten wittern Morczenluft .

Berlin , >. Dezember . ( Tsch. P. - B. ) Wir

der „Lokanlanzeiger " aus Trier meldet , fand bort

unter dem S d» » tz e der fra n ; ö s i s ch c n Kri -

minalpolizisteii eine Versammlung von etwa

sechzig SmeelSanhängern statt . Sine As hielt einen

Vortrag über die nächsten Ausgaben der Zezura

listen .

Die englische Entrijstungs ! smidie .
Lausanne , 80 . November . ( Wolff . l Ueber

die heutige Unterredung zwischen Lord E u r - o n
und B e n i zc I erfahrt man , d>»ß sie eine
volle Uc be r e i n st im mu ng zwischen den
beiden Delegationen darüber ergab , daß die Vor
gänge in Athen sowie die Abberufung de > engli
scheu Gesandte » leinen Anlaß zur Ui. n' rorechiing
sex Konferetizarbcilen sowie leinen Anlas ; zur
Aenderung der Haltung der beiden Teleaalioiten
gebe .

Auch Mussolini l ! ) „ entrüstet " sich .

Rom , I. Dezember . ( Havas . ) In der gestri .
gen Ministerratssitzting erilärte Mussolini , dos ? er
nach dem Einlangen der Nachricht von der Hin »
richluiig der chemaligen Minister in Athen dcm

italienischen Gesandten untersagt habe , dir
n e u e R e g i e r n n g a n z n e r k e n neu nnd

sich vorbehalten l ) abe , ihn , falls er dies für not¬

wendig crad ' le , abzuberufen .

Lloyd ( ftcorac — Gricchcnlnnds
Berfiihrer .

Paris , l . Dezember . ( - HavaS . ) „ Le Malin "

veröffentlicht einige im Jahre 1920 aus London
an das gried > isd » e Ministerium des Aeußern
gesandte G e h e i m d e p e s d» c », ans denen Ijcr .
vorgeht , daß Griechenland cinigcmale von Lloyd
( Yeorgc a nfg e mn n le r t wurde , den Fcldzug
in Kleinasicn zu b c g i n n e n.

NMi Träger des Nobel - Friedens -
preijes .

Berlin , 1. Dezember . Die „Vossische Zei¬
tung " meldet aus Rom , taß ' dem „ Secolo " zu¬
folge der Nobelpreis für Jvu Frieden de », ehe¬
maligen Ministerpräsidenten Nitti zngesprodjen
worden fei. Wie das Blatt schreibt , dürste das
Werk Nittis „ Das friedlose Europa " die
Verleihung des Nobelpreises an Nitti veranlaßt
haben . ( Nitti hat den Vertrag von Versailles als
Mitglied des großen Rates neben Clcmenccau
und Lloyd George mitnnterzeichnet , später aber
daS Verbrechen dieses - Gewaltvertrages erkannt
nnd ist in manbaften , sachkundigen Büchern für
die Beseitigung der Scizonde von Versailles ein »
getreten . D. Red . )

Die leoattsche Dpvofition im Vor -
marjch .

Belgrad , 80 . November . Angesichts der Kon -
Zentrierung der oppositionellen Gr » PP ? n zr . n»
Zwfrfe eines vereinten Anstürmet , aege » das te -
stehende Regierungssystem - ist Minister Pasiü ge -
willt , durch den fre,willigen Rücktritt
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der Regierung die Krone noch vor dem
Eingreifen der Opposition in der Parlainmtari -
scheu Krise zur Entscheidung zu veranlasse »,
ob das gegenwärtige auf der Bidovdan - Verfassung
sich gründende Regime , erforderlichenfalls sclbit
ourch Vornahme von Neuwahlen , aufrecht
erhalten oder ob dem Drängen der krealisclsen
Opposition mch Aendernng des NcgicrnngS
lyflcmS und nach Ncvifio » der Vcr

affung nachgcgele » wrdcn soll . Im letzteren
Falle würde es zur Bildung eines ans Vertretern
der bisherige » ZiegicrungS . und den oppositioncl -
len Parteien znsainmengesetzten K o n z c n' t r a -
tionskabi nettes kommen , wodurch d' e
Vornahme von Neuwahlen noch für einige Zeit
hinausgeschoben werde » könnte . ( Tic Fiktion LcS
einheitlichen Sebokrcaiischslotvenisch . ' iii Staate ?

scheint nach diesen Meldungen einen bösen
Sprung erhalten und auch die Auflackicrung ihr
nicht geholfen zu haben , die man ihr durch die

Meldung zuteil werden lassen wollte , der bis da -

hin die Skuptschina boykottierende kroatische Viock
werde seht ins Parlament einziehen. Vielleicht
zieht er ein — aber mir , um die einseitig den
Serbe » günstige Verfassung zu stürzen . So geht
es einem Nationalitätenstaat , der von vcr -
wandle ii Nationen bewohnt wird . Das sollte
u n s c r m fiktiv tschechoslowakischen , tatsächlic !
bunt znsanimcugewürsellcn Nationalitätenstaat
«ine deutliche Warnung sein . T . Ncd . )

Vorläufig lein Abbau der militärischen
KontrollmadnahAen .

Eine Note der BoWzsierlon erenz . — ZirllNziehung der Kommi ' llonen
nur noch Erfüllung iünl wichtiger Bedingungen .

Dt » Metab » .
Bon Max Preis .

Es kann sehr wohl auch richtig heißen : der
Metabil . Fremdwörter sind lückisch und vcrbcr -

gen gern ihr Geschlecht ; nicht etwa auS Keusch -
hcit , sondern aus Raffinement , um selbst dem ,
der hinter ihre Maske geschaut hat , noch in letzter
Minute eine Falle zu stellen .

Das Wort Mctabu fühlt sich so . . . so asri »
kanisch an ; es duftet nach Museum für Völler -
künde und könnte seinem Rhythmus nach ebenso
wohl ein KricgSgcrät wie ein primitives Musik -
instrument oder eine zentralafrikanische Hochzeits -
sitw bedeuten . Maskulin scheint es auch gecig -
net , cineni kamernncSken Tanz stilvolle » Lcanien

zu gebe » . Ten Tänzerinnen des Winterrestes fei
ein Metabu - Abend dringend ans Herz gelegt . In
Originalkostümcn getanzt , mühte ein Metabu , et -
wa von dumpfen Vcckcnschlägen und eine unge -
künstelten urtümlichen Melodie unterstrichen ,
schon hinreißend wirken .

Was ist ei » Metobu ?

Ich weih es nicht . TaS heißt , ich wußte cö

bis gestern nicht . Und jetzt zwinkere ich jeden
verächtlich über die Schulter nieder , der so weit

zurück ist, daß er nicht weiß , was . . .
Bis gestern wußte es nur der sehr sympa -

thischc Attacke einer Berliner Gesandtschaft . Jetzt
weiß es außer mir unter anderen auch Herr Dok -

tor R. B.

Ich machte die Bekanntschaft das Metabil in

dem auf exotische Delikatessen eigentlich nicht ein -

gestellten Arbeitszimmer des Attaches . Bei mei «

nein Eintritt stand das ( oder der ? ) Mctabu vor
' des Beschlusses .

mir . Das heißt : es hing . Es hing mir entgegen . ' tatsächlich durchgeführt Nwrden war !

Kugelrund war es . Und sein Hals ivar so lang ,
wie der von zwei Kängernhö und sadendün » ; er

stieg bis an die Decke hinan .
Fast schüchtern n » d auch ei » wenig erschreckt

blieb ich vor dem Metobu stehen . Das Wort hatte
der Hausherr . Er machte von diesem Vorrecht

zunächst keinen Gebrauch und überließ mich der

scheuen Betrachtung seines Metobus . In diesem
Augenblick wußte ich ja noch nicht . daß ich ein

Metobu kennen lernen sollte , ich dachte vielmehr
in meinen , gelegentlich auch naiven Gcniüte :

nanu ? Spielt der gute Mann Fastnacht ? Da

hängt an dünner Schnur ein regelrechter Kinder -

ball von der Decke herunter . Ist das jetzt diplo -
matischcr Brauch ? Wird dieser Zimmerschmuck
durch das Völkerrecht vorgeschrieben ?

Der 3( 1 lacht* stellte vor : „ Mein Mctabu . "

Ich verneigte niich zwar geschmeichelt , konnte

aber doch die Frage nicht unterdrücke » : „ Mctabu ?
Mctabu ? Hab ' ich mein Lebtag nicht gehört . Ich
Hab' das Ding für einen Kindcrball gehalten . . . "

„Ist es ja auch " , sagte der AI lacht*, „ ein

Kind . rball , genannt Metabu , oder die Snob -

falle . . . "
Da klingelte es .
Es kam - Herr Doktor R. B. Sehr elegant .

Aesthct . Von vielen , Wissen iniprägniert . Zuerst
bemerkte er das Mctab » nicht . Da gab der ' Atta -

chä dem Metabu einen sanften Stubs . Es

baumelte .
„ Ei . was haben Sie denn da ? " interessierte

sich Herr Doktor N. B.

„ Ach — ein Mctabu . "

Herr Doktor R- B. ging mit absolut sicherer
Kennermiene an den Kindcrball heran , bctrach -
tele ihn genau und sagte : „ Mhm — schönes Stück ,

gut erhalten , siebzehntes Jahrhundert ? Nicht
wahr ? "

Der Attach, * nickte .
Und Herr Doktor R. B. meinte überlegen :

» Kennt man dort sofort . . . "
Nun wußte ich, warum man sagt : Metabu

oder die Snobfalle .
Wußte auch , daß Mctabu kein KricgSgcrät ,

kein Musikinstrument , kein HochzeitSgebrauch und
kein Tanz ist , sondern ein Tier . Ein Tier , das

europäische Aesthctcn überfällt .
Nachschrift : Ich war gar nicht bei dem

London , l . Dezember . ( Havas . ) Die Neu -

teragenmr veröffentlicht folgende Not « :

Die Frage , die interalliierten Militär -

kontr . llkrm,Missionen , die angcnblicktich in

Deutschland tälig sind , durch ein Komitee der

militärisch . ' » Garantien nach dem Vorbilde dcS

kleinen Komitees für Luftschissahrtfrage », d. ic im
Mai eingesetzt wurde , zu ersetzen , beschäftigt seit
einiger Zeit die ' Ansincrksaintcil der Volschaflcr -
konstrciiz . Tic Hindernisse , die einer Rcg <lung
dieser Frage noch im Wesse stehen , sind bclrächl -
lich . Man hat de » Offizieren der interalliierten

Kommission die verlangten Erleichterungen nicht
nur nicht gewährt , sondern die deutschen Beamten

haben dies : Offiziere in der ' Ausübung ihrer Iii -
»gleit ernsthaft behindert . Ernste Zwis : h e
fällc haben sich im vcrgangei ' cn Juli in Stet -
tin , im Oktober i » Pas sau » nd vor wenigen
Tagen in Ingolstadt ereignet . Nach langem
Zögern hat die deutsche Negierung Genugtuung
für den Sicltincr Zwischenfall gegeben , aber für

» ossaosovsssaassaavosssaasaaassosssaoosaac ooooeooooeesenoooeoooaefl

Attachü . Ich weiß nicht , w' c ein Mctabn an ?

sieht . Tie Geschichte hat mir ein Berliner Vor

tragSkünstler unter dem Siegel der Verschwiegen

die beiden anderen Fälle ist keine c n t s p r e-
ch e n d e Genügt » n n g erfolgt . Bevor von
einer Zurückziehung der militärischen Kontroll -
kommission die Rede sei » kann , müssen von der

deutschen Regierung fünf wichtige Bedingungen
erfüllt werden . Diese Bedingungen sind :

1. Umstell,ing der Munitionsfabriken ;
2. Ucbergab « des Kriegsmaterials , das über die
der deutsche » Armee nach dem FriedenSver -
trage gewährte Menge hinausgeht ; 3. «laust, «
kcn der deutschen Behörden über das Kriegs -
Material ; 4. Maßiialinen gesetzlichen und ver -
ivaltuiigslechnischen Charakters für die Bcrhin -
derung der Ein - und Ausfuhr von Kriegs -
Material und für d' e Errichtung eines mit den ,
Vertrage übereinst n » » end : n Rckruticrungs -
systems sowie gleiche Vcrsichcningen über die
Organisation der Polizei ; 5. entsprechende Er -
leichtern,igen für die militärische Kontrallkom -
Mission in der ? lusübung ihrer Kontrolle .

hcit erzählt . Nänilich , nach dc - m Herrn Doktor
R. B. ging er selbst in die Tnobsallc . Das wollt

ich nur gesagt haben .
Mctabu !

TMS- ReMeittn .
Wie sich die VezirkSverlvaltung in Graslitz

die Freiheit der Meinungsäußerung vorstellt . Die
Gcmeindevertretuna von Graslitz hat von de »,

gesetzlich gewährleisteten Rechte der freien Mei -

nungsänßernng in ihrer Sitzung vom 15 . Sep¬
tember Gebrauch gemacht und gegen die Vcrsch e-

bung der Gemeindewahlen einen P r o t c st de -

schlössen , in welchem es heißt , daß laut Gesetz die

Anitsdauer der jetzigen Stadlverlrelnngen schon
an , 15 . Juni d. I . erloschen ist ; deshalb wird

gegen die Persch ' ebnng der Gcmciiidctvah ' cii
schärfste Verwahrung eingelegt , da hiednrch die

Wählcrsck ) afl ihrer staatSbüvgerlichzn Rechte bc -

raubt tvird und weil ein solcher Vorgang den

Grundsätzen einer ehrliche » Demokratie widcv -

spricht . Daraufhin hat die politische BezirkSver -
tvaltnng in Graslitz der dartige » Gemeindever¬

tretung eine „ B erwar „ „ „ g " vom 3. Rovem -

bcr zukommen lasse », in der es heißt , daß in dem

Protest die Grenzen der gewährleisteten Frei -

hcit der Meinnngsänßeriiitg nicht ein g eh a l -

ten worden seien und deshalb die Vollziehung
der ja schau am 3. September

rt worden >var ! — unter¬

sagt werden müsse . I » , Falle einer neuerlichen
Uclerschrcitnng der Grenzen ihres Wirkungs -
krcises müßte die tzKmeindevertretnng anfgc -
l ö st werden . ' Außerdem bekam der Bürgermei¬
ster, Genosse Schmidlknnz persönlich einen Rüssel ,
indem ihm schriftlich bedeutet wurde , daß er int

Wiederholungsfälle seines ' Am es als Bürger -
mcister enthoben würde . Ter genannte Ge -

nasse und die gesamte Gcnicindevcrtrctnng von

Graslitz haben sich aber durch diese ganz wider -

rechtlichen Drohungen der politischen BezirkSver -
Wallung nicht einschüchtern lassen , sondern bc -

schlösse », ihren P ro t cst vollkommen auf -
recht z u c r h a l t e ». Außerdem tot Genosse
Schmidlknnz in einer persönlichen Be¬

schwerde an die Landesrerlvaltung die Andro -

h » ng seiner Amtseiitziehuiig als völlig verfehlt
und wirkungslos erklärt . Alan kann nun . begie -
rig sein , ob die politische Laiidesverwaltung die

Blamage der Bczirkkverwaltung decken wird , in -
dem sie ettva die nnrechiniäßige Verivarnniig und
die „ngcsctzlichcn Trohuiigci ' . gutheißt .

ES ist erst ein paar Wachen her , daß die

Kommunisten Reichenberger Provenienz den

deutsche » Nationalsozialisten bedenklich nahe »
gekommen waren , als cS sich um die Bildung von

sogenannten „Abivehrausschnssen " handelte , die
aber inzwischen jo . ziemlich ins Wasser gefallen
sind. Und so kann der „ Vorwärts " wiederum
im Vertrauen auf die Vergeßlichkeit seiner Leser
sich so gebärden , als ob gar nichts vorgefallen
wäre . Run nennt er die Gelben wieder beim

wahren Namen „Orgesch , und Fasciswngesindel '
„ Arbeitcrmörder der abscheulichsten Sorte " usiv.
Wir sind neugierig , wie die Gelben diese trefft »'
Charakterisierung durch die Kommunisten , mit
denen sie doch zarte Bande knüpfen wollten , auf
nehnrcn werden .

Ein Menschenleben . Einen neuen krassen
Beweis von der Sorglosigkeit , mit welcher per
Militarismus mit Menschenleben umspringt , lie -

sert ein Porsall , der jüngst bei einer Uebung der

Truppen in L e i t m e r i tz passierte und über
den wir einem Berichte in der Aussiger „Jnter -
nationale " folgendes entnehmen : Am 23 . No
vcmbcr fand in der Egermündung bei Leitmeritz
eine Uebung der Rekruten deö ersten Gern *

rcgimenteS auf sogenannten Pontons statt . U »

' -l -llsch. , .
der Uni

^cr grün -
"loch aus

tcr den unanSgcbildetcn Rekruten , welche auf die
verantwortlichen und gefährlichen Posten der
Steuermänner eingereiht worden waren , befand
sich auch ei » gewisser W. Hladik , ein schwacher
Mensch , der bei einer Schwenkung ins Wasser
geschlendert tvnrde und ertrank . Auf de »
Pontons befanden sich weder R e t t u n g-
boote n o ch R e t t n n g ö g ü r t e l. Es muß -
ten in der Flußmündung Stangen aufgestellt
werden , um de » Körper des Verunglückten zu
bergen . Der Rcgimentsarzt hielt es , als
ihn , der Unglücksfall gemeldet wurde , nicht ein -
mal der Mühe wert , sich zu dein Verunglückten
zu begeben und ihn zu untersuche », sondern er
ordnete nur an , daß man ihn , falls er noch lebe ,
ins Spital bringe . Wir sind überzeugt , daß tvir
i » kurzer Zeit wieder eine Erklärung vom Mini -
sterium für Nationalvertcidigung oder vom Di -
visionskoininando erhalten werden , in welcher
uns haarklein nachgewiesen werden wird , daß
weder den Regln,entSkoininandcintc » Oberstleut -
» ant Kiha , noch den Kapitän R i e g c r , der die
Rekruten als Steuermänner einteilte , noch sonst
wen eine Schuld a » diesem Vorfall zufällt . Dies
kann aber nicht verhindern , daß sich jeder Un -
voreingenommene selbst ein Urteil über den '
völlig neuen Geilt bildet , der gerade in der tsche -
choslowakischcn ' Armee herrscht .

Eisenbahnunglück bei Plößnitz . Ans Brünn
wird berichtet : In , 1. Dezember um 11 . 18 Uhr

entgleiste bei Kilometer 23 . 8 aus der Strecke

Proßnih - Triebitz , zwischen den Stationen Könitz
und Ptin der Lastzug und fuhr vom Bahndamm
herunter . Der Maschine,isührcr tvnrde getötet .
Die Ursache dieses Unglücke sallcs wird unter -

sucht . Der Personenverkehr wird durch Umstei¬
gen aufrecht erhalten . Die Instandsetzung wird

ungefähr zwei Tage dauern .

Unsere Toten . Im Ebersbacher Sana -

torium starb Genosse Eduard S i c b c r , Bürger -
meisterstellvcrircter von R u in bn r g. Genosse
Sieker befand sich zur Erholung und zur Aus -

Heilung eines am 21 . Juni erlitte,icn Schlag -
anfalles im Sanatorium in Ebcrsbach . Mit Sic¬
her verliert die »ordböhmische ' Arbeiterschaft einen

hrer ältesten Vorkämpfer , der bereits feit den

achtziger Jahren i », Dienste der Bewegung stand .
Er gehörte eine Reihe von Jahren der Berwal -

tnilg der Rumburger Gciwsscnsctoftsbäckcrci an ,
deren Leitung er später selbst übernahm . Am
3. Dezember sollte Genosse Sicher seinen 65 . Ge¬

burtstag feiern . — Die Arbeiterschaft von Rum -

bnrg , wie von ganz Nordböhmen überhaupt , wird
dem verstorbenen Vorkämpfer für den Sozialis¬
mus stets ein ehrendes Gedenken bewahren .

Die Saazer Arbeiterschuft gegen Wolf « nd
die Reglerungspresse . Aus Komotau wird uns

gemeldet : Donnerstag abends fand in « „Schützen -
huissaale " in Saaz eine massenhaft besuchte
Protcstvcrsainnilung der Arbeiterschaft von Saaz
und Umgebung statt . Die Versammlung wurde
von der Lokalorganisation Saaz einberufen und
hatte zur Tagesordnung : „ Die Saazer Presse -
schwach und der Arbeitslosenskandal " . In der

Versamlung sprachen Genosse S ch i m e k ( Saa ; )
und Genosse Jatsch ( Komotan ) . Beide Redner

geißelten
das Vorgehen der Regierung , die auf

er einen Seite Taufende von Arbeitslosen dem
sicheren Tode entgegentreibe , während ans der
anderen Seite Millionen von Kronen der Re -
gicrunaspressc zur Verfügung gestellt werden .
Der Anlaß zu dieser Protestversammlung war
das Verhalten der Saazer Regierungsprcsse gegen
unsere Genossen Stadtverordneten und Ver -
tranensmänner , die von dieser Presse in der
schamlosesten Weise verleumdet und angegriffen
worden waren . Die Referenten verlangte », daß
die Regierungsgclder nicht dieser Presse , sondern
der ArbeilSloscnfürsorge zugeführt werden . Ge -
nasse Pfeiler brachte am Schlüsse der Versamm -
lung eine Resolution zur Verlesung , welche die
diesbezüglichen Forderungen der Arbeitslosen
darlegt . Die Resolution fand einstimmige An -

L. Dezember 1022 .

nähme . AuS der Milte der Versammlung wnrd ,
eine Deputation gewählt und mit der Aufgab ,
betraut , den maßgebenden Regierungsstellen die
Forderung der ' Arbeitslosen zur Kenntnis u
bringen . Hoffentlich Ivird die Regierung dein
schamlosen Treiben der von ihr unterstütze, ,
Presse ein Ende bereiten .

Sparmaßnahmen im Ministerium für na .
tionale Verteidigung . Wie „ Venkov " «söhn ,
werden die Abteilungen der Personal - und Be^
schwerdekommissio » und der Revisionskommission
» n Ministcriunl für nationale Verteidigung , wei¬
che die Ansprüche der Militcirg ' g' ßen der ehr
maligcn Armee zu prüfen hatten , nachdem sj.
ihre Aufgabe nunmehr im gin en aekösi haben
liquidiert werden . Dies wird an , 3t . Dezenibc
d. I . , belichiingsweise bei der RevisionSkoininis
sion am 28 . Fcber k. I . erfolge » Den Rest de
Agenda tvird die Personalabteilung " hernehmen
Dadurch wird ei » großer Teil dc> Person s-
für die Berivaltung der ' Armee frei .

Die tschechoslowakisch schwedisch
für Südschweden wurde Donnerstag
versitätSiladt L u n d gegründet . A
denden Versammlung nahm Profcssc
Prag teil .

Die Ra " e eines Geschlechtskranken Der
Wiener Polizei hat sich Donnerstag „ ach, . >er
26jährigc Ziickerbäckergehilfe Jakob R - z >, i.
eck mit der Seibstbeschnldigullg gestellt , kurz
vorder eine Frau in die Dona « qe .
stoßen zu toben . Nach seiner Darstellung atte
er die Frau im Herbst 1914 kennen gelernt und
mit ihr zwei ' Abende in einem Hotel „,gebracht .
Einige Tage später » abnl er die Merkmale Z„ er
geschlechtlichen Infektion tvahr ; er
wurde zwar ärztlich bclaiidclt , hatte aber auch
nach Beendigung seiner Militärjahre immer noch
an den Folgen der Erkrankung zu leiden , die ibn
an , Berufe binderte », eS ihm unmöglich mach .
Icn , zu heiraten und ihn mit Haß gegen die
Frau erfüllte , die Schuld a » seinem Elend trug ,
deren Zunamen er aber nicht kannte und die er
seitdem niemals wiedergesehen halte . Am 28 . No¬
vember begegnete er ihr nun zufällig in einem
Kaffeehaus und sie forderte ihn auf , sie zu Fuß
nach Prcßburg zu begleiten weil sie ans Wien
ausgewiesen worden sei und keine » Reisepaß de -
kommen hätte . Rezniöek faßte in diesen , Augen -
blick den Entschluß , die Frcm zu ermorden , traf
mit ihr an , nächste » ' Abend zusammen , trat mit
ihr schließlich den Marsch über das lieber »
schwemm,, »gsgebict der Donau an und warf sie
nach einer kurzen Auseinandersetzung ins Wasser ,
tvo sie verschwand . Da er „ ach der Tat einen
Brief in seiner Brusttasche vermißte und ver -
mutete , daß ihn die Frau ihn , entwendete —
was ja zur Feststellung des Mörders geführt
hätte — stellte er sich selber der Polizei . Rezni -
üek gab beim Verhör reuig und tief erschüttert
seine Aussagen , die . den Eindruck der vollsten
Wahrheit »lachten , klar ab . Die Ermordete soll
nach seiner Beschreibung eine etiva 36jährige
Jüdin namens Hilda gewesen sein , die wahr »
schcinlich aus Galine » stammte und sehr gut
tschechisch und polnisch sprach .

« ine Straßenschkacht in der Hauptstadt
Ecuadors . Erst spät und nur ans den , Umwege
über ein reichsdcutsches Brndcrblatt wird uns ein
Ereignis bekannt , von dem bisher in de » iniän »
bischen Zeitungen nirgends etwas zu lesen ivar .
Aus Lima ( Peru ) wird gemeldet : Enrique
Bacquerizo Moreno , der Bruder des früheren
Präsidenten von Ecuador Dr . Moreiw , und ver -
schieden « andere prominente ekuadorianische Po¬
litiker sind hier als Flüchtlinge eingctrofs : ,, . Sie
haben » ach mehrfachen Unruhen aus der Haupt -
sterbt Guajaquil am 15 . November fliehen müssen .
In Gnajaquil tvar ein Streik ausgebrochen , der

fast schon beigelegt ivar , als eS zu einem gering -
fügigen Zwischenfall zwischen Arbeitern und
Truppen kam . Daraus entspann sich jedoch eine
schwere Straßcnschlacht , in der 266 Personen ge »
tötet und 100 verwundct wurden . Moreno be -
hanptct , daß die Unruhen keinerlei Politischen
Charakter gehabt hätte,u

DaS Lyzeum wird al « Ssfentliche Mittelschulthp «
ausgelassen . Das Ministerium für Schulwesen „ nd
Bolksknlinr ha , einen Erlaß herausgcgcbeü , in dem
es heißt : 1. Mit Beginn des SchnljahreS 1923/24
wird das Mädckzcntvzeum als öffentliche Mittelschul -
type überhaupt aufgelassen . 2. An jenen Mädchen -
Mittelschule », an welchen noch im Schuljahre 1923 24
in der zweiten bis sechsten Klosse noch dem Lyzeallehr -
plane unterrichtet werden wird , kann nach diesem
Lchrplanc bis zur vollständige » fortschreitenden Aus -
lassnng dieser Klasse » gelehrt werden ; diesen Klassen
wird das Ocssentlichkeitsrech , in de », bisher verliehe »
neu Ausmaße belassen . 3. Jene Anstallen , welche
nach den , Lyzeallchrplanc im Schuljahre 1923/24 » nd
in den folgenden Jahren auch i » der ersten Klasse
unterrichten werden , ebenso wie auch jene Anstalten »
die nach dem Lyzeallchrplanc neu errichtet werden
würden , werden im Sinne der Verordnung vom
27. Oktober I8Z0 als P r i v a t a n st a l t e n bctrach »
let werbet . Diesen Klassen und Anstalten kann nicht
das OesscntlichkcitSrccht verliehen werden , da diese
Klassen und Anstalten nicht den Gymnasien und Rem »
schulen gleichgestellt werde » können .

Die alten Jünf - Kronen - Roten braucht niemand
mehr als Zahlung anzunehmen , da laut Beiordnung
ihr Zwangsumlauf nur bis zum gestrigen Tag «
dauerte . Beim Bankamt und anderen Finanzämtern
werden sie aber bis zum 31 . d. M. ausgetauscht wer¬
den .

\ \ \ Morgen beginnt die konsumgenossenschasliiche Verbewoche ! j j
• ■■■■ ■■■« ■■■■ ■■iiiaaiuMMi
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/ ( Eine Zivllflugschnke in Prag . Wie die „ Tribuna "
mitteilt , sind zwischen dem Ministerium siir nationale
Scrtcibifliittfl und dem für öffentliche Arbeiten Der -
Handlungen über die Errichtung einer ersten staai -
lichen Zivilslugschule eingeleitet . worden .

Der NmrcchmnigSIurS siir reichsdeutsch « Bücher ,
Noten und Zeitschriften wurde aus Eirund einer Vcr >
einbarung mit dem Verband der Buchhändler und
Verleger mit Wirksamkeit vom k. Dezember d. I .
amtlich wie folgt festgesetzt : 1 Mark — O. Ol K« , die
Jndexnnmmer des Börscnvcrcin » bis ans Widerruf
der Sektion 210 . Bei Bilchern , die von den Verlegern
in KS berechnet werden , wird bei Büchern auSländt »
scher Verleger ein zehnprozcntlgcr Anschlag und bei
Büchern inländischer Verleger zwei Prozent Umsatz -
ftener erhoben .

Naubmordversuch . Am Mittwoch früh wurde
die Packmeistcrosrau Grimm in Asch von einem
Unbekannten überfallen , der sie um ein Almas n
bat . Als aus die Hilferufe der Frau Grimm die
Msährige Schwiegermutter herbeigeeilt kam , wurde
diese von dem Räuber durch Messerstiche am Halse ,
im Gesichte und an beiden Armen schwer verlegt .
Ger alten Frau gelang es zu flächt . u>, doch brach
sie schon beim Nachbarhaus ? zusammen , Frau Grimm
selbst hat keine ernsteren Verlegungen davongetra .
gen . Der Räuber verschwand spurlos , als Nach ,
bani erschienen .

Selbstmorde . Gestern hat sich in seiner Wohnung
in Prag der Major i. P. V. Barlo entleibt . Er
zerschmetterte sich mit einem „ Duu . - Dnm- . Acschos , den
Kopf . — In Prag - Hradschiu verübte gestern früh der
Artillerist Franz Stellt ) durch einen Schuh in die
rechte Schläfe Selbstmord .

lleberfaü aus einem Kohlenhändler . Bei der Wa .
gcnremise „ na Klamovcc " in Prag bat der Kohlen »
Händler Joses H a n z l i k eine Verkaufsbude . Gestern
abends kamen zu ihm drei Männer , von denen der
eine in die Bude hineinging , während die beiden dran ,
he » warteten . Der Mann , der a l s W c i b v c r k l e I.
det war . ging In der Bude mit einem Dolch auf
vanzlit , » und rief : . . Hände hoch ! Gib Dein Geld
her . oder ich ersteche Dick ! " Hanzlik schlug dem An -
gerifcr icdoch geistesgegenwärtig mit eine », Eis - ustabe
ans die . Hand, so dafi der Dolch entfiel und er ans seine
Kollegen rief : Schieß aus ihn ! " Der eine Mann gab
auch einen Schuh in die Luft ab . Hierauf entflohen
die Einbrecher , da durch den Schuh eine Menge Leute
herbeigelaufen kamen .

Kleine ChrsM .
Bon einer Lawine begraben . Mittwoch sind ani

Perghang oberhalb der Ortschaft Rum in der Nähe
AnnSbnnlc . zwei Jäger unter eine Lawine gerate ».
Während sich der eine aus den Schneemassen heraus ,
zuarbeiten vermochte , konnte der andere nicht mehr
gefunden werden . Eine Rettungsaktion ist bereit « ab .
gegangen .

Ein Diebstahl im Pariser Polizeipräsidium . Ein
ungewöhnlicher Diebstahl ist in Paris verübt worden .
Ein hier weilender türkischer Untertan nahm au »
einem Vorraum des Polizeipräsidiums unter dem
Vorwand , er sei ein Freund des Polizeipräsekten , für
600 . 000 Franken Wertsachen an sich und verschwand
damit . Tie Perjon des Diebes konnte bereits sestgc .
stellt werden .

Der TittlIch ! eitSproz «ß Franz in Berlin . An
Berlin wurde dieser Tage der Prozeh gegen daS Ehe -
paar Franz , dem bekanntlich vorgeworfen wurde ,
sich an jungen Mädchen sexuell vergangen zu haben ,
zu Ende geführt . DaS Ehepaar wurde f r e i g c s p r 0.

che « , da die Geschworenen sämilichc -12 Schuldfrogen
verneinten .

Ueb . rjchtvemmiing in der Wüst « . Schwere Schä .
dignngcn sind in den zu Süd - Algerien gehörenden
Landgebletcn der Sahara durch heftige Wolkenbrllche
angerichtet worden . Die Bahnlinie V t » k r a . T u g»
gurt ist an sllns Stellen unterbrochen worden » und

ein Zug , der die Strecke besuhr , geriet plötzlich in
einen großen See . Stellenweise sind die Schienen
mehr als einen Fuß hoch überflutet . Die Station
Tuggurt mußte verlassen werden . In elnzel »
nen Gegenden des Gebietes , wo zahlreiche Häuser
zusammengestürzt sind , ist die » seit dem Jahre 1017
der erste Regen gewesen .

« « Wst Mi SM «
Verhöhnung der ? lrbeitslosen .
Eine unglaubliche Verhöhnung der Opfer

der Wirtschaftskrise hat sich die Koniotauer Be -
zirkSvcrwaltung geleistet . In Komotau wurde
nämlich vom Bürgermeisteramt folgende Knud -
machung betreffend die Entziehung der Arbeits -

losenunterstützung herausgegeben :
I » Durchführung des Erlasses der politischen

BezirlSvcrwaltung Komotau vom Ib . November

1022 , Z. 42X00 , wird hicmit allgemein vcrlautbart :

Da die Wahrnehmung gemacht wurde , daß ein
Teil der vdm Staate unterstützten Arbeitslosen
( insbesondere die Jugendlichen ) die erhaltenen
UnlerslütznngSbclräge bei Tanzmusiken « nd Karten ,

spiel vergeudet , wird aufmerksam gemacht , daß sol -
chen Arbeitslose « zufolge d«S Erlasses de ! Ministe -
rimnS für soziale Fürsorge vom lS . Oktober 1922 ,
1 . 178 , die gewährte Unterstützung dauernd entzogen
wird . t

Komotau , 24. November 1922 .

Der Bürgermeister : Dr . Storch .

Die Komotaner BczirkSverwaltnng scheint
der Ansicht zu sein , daß man von acht Kronen ,
die die Arbeitslosen täglich bekommen , nicht nur
ein ausgezeichnetes Frühstück , Mittagmahl und

Nachtmahl haben , daß man sich nicht nur daS

Logis damit bezahlen , sondern daß man noch zu
Tanzmusiken geben und sich dort eine recht große
Zeche leiste » kann . Wie die Wirklichkeit aus -

sieht , lehrt ein Bericht , der in derselben Nnm -
mer unseres Komotaner BrudcrblatteS , der wir
die Kundmachung entnehmen , veröffentlicht ist
und folgendermaßen kantet :

Einem Komotauer jugendlichen Arbeitslosen ,
dessen verwitwete Mutter in der Pokdihütte um ein

paar Hnngerkronen arbeitet , von ihrem elenden
Lohn arbeitslose Söhne und zwei schnlpslichiige
Kinder erhalten soll , ist dieser Doge aus den Rekurs

wegen Nichizucrkennung der staatlichen Unter «

stützung ein abschlägiger Bescheid zugegangen .
ES gibt viel « tausende von Arbeitslosen , die

keine Arbeitslosenunterstützung bekommen und

geradezu aus die Mildtätiglcit der Mitmenschen
angewiesen sind . Statt denen die Arbeitslosen
nuterstütziing zu geben

sich mit der Sozialversicherung und den
Forderungen der Angestelltenschaft auf Derbes -
seriing des derzeitigen Handlung gehil -
senge Je he8 ( DicnstverlragSgesctzes ) . Für die

Sozialversicherung wird daS Sekretariat der Der -
einigung eingehend und programmatisch die For -
dcnmgen der Organisation «» unter Berücksichti¬
gung der Angestellten ausarbeiten und diele in
der nächsten Zeit an die Zentralgewerkschafts -
kommission zur cinvcrnchmlichen Stellungnahme
und Vertretung bei den zuständigen Stellen
übermitteln . I » der Sitzung wurde weiter der
Bericht über die Internationale Tech -
nikcrtagung m Berlin zur Kenntnis ge .
nommcn . In den Gruppe »vorstand der Sektion
der Techniker de « Internationalen Privatange -
stelltenbundcS wurde für die Tschechoslowakei
Kolleg « Bergmann gewählt . Ferner wurden Er -

örlerungcn gepflogen über die Wirtschaft » -
krise . über die Maßnahmen der Organisation
zur Milderung der Krise für die Angestellten ,
über zil gewährende Rechte der von einer dem

Internationalen Privatangrstclltenbund ange -
schlösse»?« Organisationen zu einer anderen
übertretenden Mitglieder , « der die Einhaltung
der 0 ch t st n n d 1 g e n Arbeitszeit über -

Haupt , über die Sonntagsruhe und den

«echSnhr - Ladenschlnß im HandelSgewerbe im

besonderen . Allgemeine Richtlinien in diesen
Fragen wurden festgelegt .

Die Ernennung de « WtrtschastSveirateS steht ,
wie die „ LidovS Roviny " melden , bevor . Der

Ministerrat hat den diesbezüglichen Antrag dcS

HandelSminrsterS genehmigt . Ter Vorsitzende des

WirtschaftSbeirateS wird der gewesene Minister
für öfsenllichc Arbeiten Dr . Kovakik .

Kommunistische Genossenschastülonferenz . Am-

läßlich des vierten Weltkongresse ^ der kommnni -

stischen Internationale fand vom 1. bis 6. No¬
vember 1922 die erste international « Konferenz
kommunistischer Genossenschafter statt . Die Hanp -
rcseratc erstatteten Chintschuk ( Rußland ) und
Vüttler ( Deutschland ) und zwar über daS Thema
„Genossenschaften und Kommunismus " . Ihre
Referate klangen darin a » S, daß die Genossen «
schaftSarbeit ein Teil der Parteiarbeit ist und die

Genossenschaften vol ständig der

Disziplin der k 0 m m u n n i st i s ch c n

Partei zu u n tcr stellen sind . Die Kon »

(crenz
beschloß ein Manifest sowie Richtlinien

sir die künftige Arbeit und wahlie « inen fünf -
zehngliedrigen Rat . AuS der Tschechoslowakei war
bei dieser Konferenz niemand anwesend . — Da¬

mit haben die Kommunisten den Gedanken der

Neutralität der Genossenschaften anfgegcben .

« est « 5.

Weitere Herabsetzung de » BeitragStariseS
der Arbeiter - Unfall - versichernngS - Anstalt für
Böhmen in Prag . Im Hinblicke auf den gnn «

stigen finanziellen Erfolg dcS JahreS 1921 hat
dir VerwaltnngSkomnrission der Anstalt am
24 . November d. I . beschlossen, unter Vorbehalt
der Genehmigung seitens des Ministeriums für
soziale Fürsorge , vom 1. Juli 1922 , d. i. mit

dem zweiten Halbjahre 1922 beginnend , die bi »-

herige Tarifeinheit von 7 K aus 0 K für je
100 K anrechenbaren Lohne » beim höchsten ( 100 )
Gefahrenprozent vorläufig bis Ende des JahreS
1923 herabzusehen : dieS geschah unter der Vor -

anSsetzung , daß die Anstalt mit diesem Tarife ihr
Auskommen findet . Hiernach wird der Versiche¬
rungsbeitrag 6 Heller für je 100 K Lohn und für
jede » Gefanrenprozent betragen . Für landwirt¬

schaftliche Betriebe , welche den Beitrag ganz
jährig im nachhinein zahlen , wird dir Tarifein
hcit für das Jahr 1922 mit dem Durchschnitte
von 6 . 60 R ganzjährig festgesetzt . Die gesetzlichen
TeneningSzulagcn zu de » UnsallSrcnten werden

vorläufig auch weiterhin au « den laufenden Ein
nahmen gedeckt und wird daher kein Beitrag »
znschlag eingehoben .

rtoi ' enfnrfe .
Die tschechische Krone not ' ert in :

. Stiel » C1I1W. ftennr O' IO. I »
Seelin Warf 344 . 8 «
nim SFletr . Nr . 3250 . 00

Züricher Zchiusztursc .

Sonntagsruhe im Backergewerbe . ( Verord '

' ^ y ? sssz ; a « « « ir rEÄS ,
d. p. L. - B. 428 . 03b

« » wwc *is » . Regelung der Sonntags -

M ^verw^iltimgvoir ^cir ' ^zicUen Wichten d ^S S beim «»^we»e. ) Ruf « rund de « § ^

Berlin . .
Wien . .
Prag . . .
Solland .
Rem stark
London .

o- no . oo
0*00 . 05

10 ( 10
21210

5- 30 . 00
24 15

Pari » . .
Mailand .
Budavest .
Belgrad .
Warschau .
Wien »est .

, 87 40 . 00
25 - 65 . 00

0*21 . 50
> 0 80 00
. 0*0: 1. 00
> 0- 00 . 00

Präger Kurse .
Geld

100 ball . Gulden . . . 1248 00
100 Mar ! 0*88 . 25
100 sckweiz . Frank . . 587 . 85
lO i Lire 151 . 75
100 stanz . Frank » . . 220 75
l Pfund Sterling . . >41 . 75
l Dollar 31 *40 . 00
100 bei » Frank « . . . 2o3*. ' 5
100 Dinar 48 . 75
100 österr . Kronen . . 0 . 000425
lOO potn . Mark . . . 0*10 . 00
l00 magyar . Krone « . 1*29 . 00

1v,e «
1252 . 00
0*48 . 25
589 . 85
158 . 25
222 . 25
143 . 25

31*80. 0
20475

44 . 25
0. 00 >475

0*21 . 00
1*89 . 00

Eerichtssaal .

Staates !

Vereinigung der AngesteUten -

organisationen im Deutschen Gewer ? .

jchaftSbunse in der Ttchechoslowakei .
Am 25 . itnb 29 . November fand in Reichen «

berg unter dem Vorsitz des Kollegen Berg -
mann eine Sitzung statt , an der Vertreter aller

angeschlossenen Verdank und . für die Zentralge -
wertschafiSkoinmission deren Sekretär M a e 0 u n
teilnahmen . Die Sitzung wurde mit der Be -

sprcchung wichtiger Organ tsationsange legenfai -
len eingeleitet , worauf über da » gemeinsame Ar -
beiten in der Zcntralexekutive in Prag
Bericht erstattet wurde . Entsprechende Beschlüsse
fanden einhellige Annahme , mit deren Turchfüh -
rilug da » Sekretariat der Vereinigung belraut

I wurde . Ausführliche Darlegungen bejchäsliglcn

Art . VN des Gesetzes vorn 16 . Jänner 189" »,
Nr . 21 R. - G. - Bl . , abgeändert durch Gesetz vom
18. Juli 1996 , Nr . 12b R. - G. Bl . sowie ans

Eine rohe Gesellschaft .

Prag . 1. Dezember . Ansang September kam der

Fleischhauer Johann K u d r l i i k a mit seinen bei -
den Gehilsen , Josef H a j e l a r und Franz E h a »
dek zu dem Bauer gonra in ?. el ?in , um ein Paar
Ochsen zu kaufen . Nach längerem Feilschen wurde

man handcleein » und der Dauer führte die Ochsen
au » dem Stall hinaus , um sie bei der Dorfwag »
abwiegen zu lassen . Während der Bauer noch in »

Grund des 8 7 der Ministcrialverordnnng vom Ha « * ging , um sich «inen Mantel zu holen , gab
12 . September 1912 , Z. 186 R. - G. - Bl . wird die >Kudrliöka seinen Gehilsen einen Wink , damit sie den

Vollständige obligatorische Sonn - ! elnenOchscn zwingen , seinen Darmlnhalt zu entlehren ,

tagSruhe für die Erzeugung beim Bäcker - ! well er dadurch an Gewicht verlleren mußte . Der

gewerbe in Böhmen verfügt . ' Der Verkauf eine Gehilfe stieß , nach einem vorher besprochenen
von Gebäck am Sonntag bleibt nur insoweit ge
stattet , als der Betrieb der HnndelSgewcrbe über «

Haupt und de » Handels mit Lebensmitteln im

besonderen am Sonntag erlaubt ist . Hiemit wird
der Absatz E de « § 1 im Abschnitte 1 der Ver¬

ordnung de » ehemaligen Statthalters vom 8. No -
vembcr 1913 , Z. 3/A —709/14 , L. - G. - Bl . Nr . 69
über die Bäcker seinem vollen Inhalte nach mit
allen Ausnahmen außer Kraft gesetzt . Die Neu -

regelnng tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
in der Sammlung der Gesetze und Verordnun »

gen in Kraft .

Plane , dem Ochsen mit seinem Stocke in den After .
Der rohe Patron riß aber dem Ochsen mit der
Spitze seine » Stockes bei seinem ticrquülcrlschen
Vorgehen ein großes Loch in den Darm , sodoß man
dos arme Tier , das wie rasend zu brüllen begann ,
auf der Stelle töten mußte . — Der »pfiffige " Fleisch¬
hauer und seine Gehilsen hatten sich heute wegen
diese » scheusalischen Gewaltakte » gegen ein wehr -
lose » Tier vor dem Einzelrichter , OLGR . 6011 .

5et , zu verantworten . Die Verhandlung mußte
schließlich vertagt werden , um ein tierärztliche »
Gutachten über die Art der Verletzung einzuholen .

a »pmi»hl 1922 ba Im m » l i t « v « r l - 1,
verim - HaNnie «.

Mn neust lnlth Zimmemsm .
Roman von Upton Sinclair . ( 20 )

Autor . Ueberseyung von Hcrmynia zur Mühlen .

Ob ich glaube , daß Zinnnermann die Roten

unterstützen wurde / Ja ) erwiderte , ich kennt « die

Ardciierdetvcgnng nicht genügend , um dies be -
urteilen zu können *, jedenfalls aber fei Zimmer »
man » ein Freund dcS Friedens , würde nicht
Gewalt predigen .

Die Angelegenheit wurde eltva » später ge -
regelt , als Mary Magna in ihrer großen Limou -

sine vorfuhr . Mary , zum erstenmal , seitdem wir
unS an sie erinnern können , nicht in voller

Pracht , gekleidet wie eine Quäkerin — ein un -

heimliches Phänomen ! Sie tnig kein einziges
Schmuckstück , und ich erfuhr bald, * weshalb . —

Sie halte am Morgen ihren ganzen Schmuck für
sechstausend Dollars bei «inen » Juwelier vhr -

lauft . Sie brachte daS Geld mit für die Kinder
der Streiker und sie bat niemanden , es für sie
abzugeben . Mary pflegt stets der Welt in » Ange
zu blicken und ehrlich zuzugeben , was sie tnt .

T. S . stand nock immer verloren herum ;
zuerst versuchte er , diele wahnsinnige Bcrschwen -
vung zu verhindern , dann aber dachte et nach
und grinste vergnügt : „ Ich bekomme in Reklame

mein « tausend Dollars zurück . " AIS ich daraus
hinwies , welchen Grund die Zeitungen ftir
Marys Verfallen in Zimmermanns Angelegen -
heilen angeben würden , grinste er noch mehr .
„ Hat er denn nicht das Recht , in Mary verliebt

zu sein ? Die ganze Welt ist ja in Mary verliebt . "

Natürlich stand netzen uns ein Reporter , und

dieser Ausspruch ging als faibossiziell in die Welt

Jpnau *. y
-

Nu » waren bereits die zweiten Nachmittags -
ausgaben der Zeitungen verlaust und e « war

allgemein bekannt , daß sich der Prophet im Ge -

werkschastsfans ausfalte . Neugierige erschienen ,
nnier ihnen etiva ein Dützen Reporter und eben -

soviel « Pholegraphcn . Ter arme Zimmermann
wurde nicht in Ruhe gelassen . Er möge doch

sagen , wann er wieder heilen werde , cr soll « sich
ein »venig mehr zum Licht drehen , bloß für ein «

Scktlndc , danke . Er möge mit Frankem Magna
nick dem Sohn des vornehmen . HauseS ein Grup¬
penbild stellen . Würde er sich nicht für einen

Film Photographicren lassen , ehe e « hicfür zu
dunkel »verde ? Auch die » war eine neue Art

Mob , eine lärmende , tobende , die jede Würde
und jeden lÄedanken verscheuchte . Schließlich
»mißte ich gleichsam « inen Wachtposten beziehen
und die Hunde der Oesfentlichkeit forttreiben . Ich
rief ihnen zu ) ob cS denn wahrscheinlich wäre , daß
ein Mann sich vor den Apparat stelle , der eben

fünfzehnhundert Dollars die Woche ausgeschlagen
bat ? Daraufhin »vurde die Ausregung noch grö -
ßer . Hat dieser Mann tatsächlich ein derartige ?

Angebot ausgeschlagen ? Der Filmkö »»ig gab zu ,

daß dem so sei.
Aber noch tvar der Höhepunkt nicht gekom -

men . Plötzlich wogte die Menge vor , der Selre -

tär der Schneidcrgciverkschaft . ^ er von Zimmer -
mann » Heilungen gehört hatte , erschien, seinen
halbwüchsigen Sohn in den Arnien . Er zeigte ihn
Zimmermann , erzählte die klägliche Geschickte
von den gelähmte » Miedern deS Knaben . Und

er sei so ein miteS sanfte « Kind , klage nienwlS ,

obgleich er feit fünf Jahren nicht mehr stehen
könne .

Zimmermann legte natürlich sofort de,n

Kind bic Hand auf und betete . Dann stellte er

es auf den Boden , rief : „ Gehe ! " Der Knabe

starrte ihn an , alle hielten vcbettd den Atem

zurück, dann tat der Knabe ei »»e« Schritt . D «

Umstehenden schrien auf . Plötzlich , ein Knall , al »
iväre eine Flinte abgefeuert »vorden , ein Blitz -
strahl , weiße . Rauchwolken schwebten durch den
Raum . Frauen kreischten, etliche . fielen fast in

Ohnmacht , doch war mchtS Besondere « geschehen ;
bloß der Reporter des Unabhängigen Presse -
diensteS , der in einer der Zimmerecken , auf alle »

vorbereitet , auf einer Leiter hockte, hatte ein Auf-
nähme gmncht . „ Gut arrangiert / meinten die

neidischen Konkurrenten , und andere tvaren über -

zeugt , die ganze Szene sei ei » zwischen Zimmer -
mann und KorwSky abgekarieics Spiel gelvesen .
Aber die Gewerkschaftsführer kannten den kleinen

Schneider , und sie glaubten . Run zweifelten sie
auch nicht mehr daran , daß Zimmermann ftir die

Massenversammlung der geeignete Redner sein
»verde .

39 .

Dir alle fühlten bereits Verlangen nach dem

Diner , Zimlnermann jedoch erklärte , er wolle
beten . Anscheinend tat er die « immer , » venu er
sich müde fühlte und eine Arbeit vorhatte . Er
meinte , er würde aNein »lach Grant Hall , dem

Versammlungslokal , finden , mir aber »var der
Gedanke peinlich , ihn allein durch die Straßen
gehen zu lassen . Ich erklärte , ich würde um falb
acht wieder da sein , und er mußte mir verspre¬
chen, da » GewerkschaftSfanS nicht zu verlassen .

Inzwischen überlegte ich, wen ich ihm al «

„Leibwache " geben könnte , und dachte dabei an
den alten Joe . Joseph Camper war früher Mit -

telstürmer einer Fußballmannschaft gewesen , der

auch mein Bruder angehört hatte . Er besitzt
Schultern wie die größten Schinken in einem

Metzgerladen , und man kann sich auf ihn der -

lassen wie ans einen Nenftindläntzer . Ich wußte
genau , wenn ich ihn bäte , er möge darauf achten ,
faß niemand meinem Freund ein Leid antue ,
so würde er es übernehmen — trotzdem mein

Freund lein « Hosen , sondern wallende Gewände »

trug . Der alte Joe »veiß nicht » von Religion unl

Soziologie — versteht sich bloß aus Fußbatlspieh
Automobil « und den Engrospreis von Papier .

Ich «elephonierte ihn an , dann dinierten
wir , und punktlich um halb acht hielt unser Aut «
vor dem Gelverkschastsfan » an . Gleich daraus

sah ich Evereü , T. S. ' Sekretär , die Sirahe «nt >

lang kommen . „ Ich nahm mir die Freiheit , sagt »
er »n entschuldigendem Ton , „ dachte , Herr Zinn
mermann dürste bedeutsame Ding « sagen , unl
»voitte die Rede mitschreiben . "

„ Da » ist sehr freundlich von Ihnen, " « » »
aegnet « ich. „ Ich wußte gar nicht , faß Sie st«s
für ihn interessieren . "

„ Ich wußte e « selbst nicht , doch scheint et
trotzdem der Fall zu sein . ? l »»ßerdem sagte «
mir , ich möge ihm folgen . "

Wir begaben uns ins Stockwerk und fanden
den Fremden wartend vor . Ich nahm ihn zw »
scheu mich »ind Joe , Evrrett folgte hinten nach
und so strebten »vir Graut Hall zu . Viele Leut »
starrten »ntS an , etliche folgten , und c ? Nxnc
Gott sei Tank , von einem Mob nichts zn sehen
Ich führte meinen Propheten durch die Hinter
tut »n daS Lokal » schob ihn hinter die Kulissen
Hier überfiel ihn eine begeisterte alte Dame unl
reichte ihm ein Flugblatt gegen die Greuel bei
Vivisektion , »»nd ein alter Herr mit weißem Bar »
und zitternden Händen lud ihn zu einer spiri
tistischen Sitzung ein . Shnh Tante Karolinet
Prophet hatte sich hier eingcftmden . der Bev
fasser der „ Ewigen Bibel " , mit seinen weiße »
Gewändern , Dauertvellen und dem Tribut a »
gelben Rüben und Zwiebeln in ZeitnngSpapier
Mit diesen Leuten mochte Zimmermann allen
fertig werden , ich begab mich nach vorn , un
mir da » Publikum anzusehen .

(Fortsetzung folgt . )



cm « e .

tSenn man feinen Namenstag feiert .
Prag , 1. Dezember . Am 23. September herrschte

Festfreude Im Lande Böhmen . Der Kalmder meldet
an diesem Tage . Wenzel ' . Der Herr Zita aus
Prag - Vysotschan heißt auch Wenzel . Und auch er
degeht natürlich den 2S. September jede » Zahr wür -
dig und feierlich . Seine Frau richtet Immer für
diesen Tag eine Gans her und Wenzel geht an die -
fem Tage nicht einmal ins Gasthaus . Dafür erledigt
er die die feuchtfröhliche Fesifeier im Gosihau » —
er ist Stammgast beim » W: nzel von Nepomuk ' in
vysotschan — schon am Vortage , also am Abend de »
27 . September » . Auch im heurigen Jahre hielt e»
Wenzel Zita nicht ander ». Nur daß er sich Heuer
allzusehr an die . gute , alte Zeit ' erinnerte und etwa «
reichlich über den Durst tronl . Der Altohol zei -
tigte beim Herrn Zita bedenkliche Folgen . Der senil
immer so gemütliche » Virln * bafkora * tVantosf . l -
Wenzel ) , wie er von seinen Kumpanen immer ge-
hänselt wurde , war nicht mehr zu erkennen . Zm
Handumdrehen halte er alle Stühle , Tische etc. , die
sich im Lokale befanden , demoliert und die übrigen
Gäste aus die Straß « gejagt . Die Polizei , die ge-
holt wurde , empfing er mit Seis . lbcinen . Endlich
wurde er überwältigt . Auk dem Wege zur Dach »
stube wankte Zita ganz ruhig zwischen den Polizisten
einher . In seinem Kops - begann es zu dämmern ,
da er die Fcsisceude des kommenden Tage » auf eine
so unangenehme Weile bedroht lab . Und er begann
mit den Schu ^ organen >u verband : ln . Seine Fron
habe ihm eine Gano voraerichtrr , morgen sei fein
Namenstag und man möge ihn — beim Wenzel
von Nepomuk — freilassen und erst am 29. Scp -
tember auc keiner Wohnung abholen . Die Polt -
ziiten ließen sich aber nicht erweichen . Da erwachte
in Zita abermals der Heldengeist und — den Poll -
zisten wäre e» schleckt ergangen , w- nn sie nickt rasch
Verstärkung bekommen hätten . Die Gan » brachte
dem brummenden Wenzel seine Frau in den Amft .
— Öffentliche Gewalttätigkeit und Wachebcleidi -
gung trugen Wenzel Zita heute zwei Monate
bedingten Kerkers ein .

Kunst und Willen .
Ritter Blaubart .

Märchcnstiick von Herbert Eulenbcrg , Musik von
C. Nikolaus von Rcznieek . Erstaufführung im

Deutschen Theater am 30. November 1922 .

MS EulcnbcrgS Blaubart vor etwa 15 Jahren
am Berliner Lessinglbeatcr als Schauspiel ausgeführt
wurde , gab c? einen großen Thca ' . crskandal . TcS
Publikums Protest galt in erster Linie der Häufung
blutiger Greuel , die bei der redseligen Breite und dem
forcierten . Kraftgetue de ! Verfassers doppelt peinlich
wirkten . Eulenbcrg gehört zu den schwülstigsten Vcr -
tretern der naturalistischen Epoche und man konnte
ihm gelegentlich der Vertonung seines Derlei keinen
besseren Dienst erweisen , als gehörig zu streichen und
za mildern . ES bleibt ja auf jeden Fall noch genug
des Schrecklichen übrig : fünf Frauen hat Blaubart
schon umgebracht , ihre Köpfe in einem Kellcrkabinctt -
dai er ab und zu besucht , wie eine Sammlung wert »
voller Plastiken aufgestellt , eben heiratet er die sechste ,
bringt sie »in und mach , sich , kaum daß ihr Sarg vor
unseren Augen vcrsenli ist . an die Schwester der To .
ten , die er als siebente vom Friedhos weg in sein
Schloß entführt ; während die nach dem Schmück der
Bestatteten gierigen Lcichcndicbc entsetzt ans dem
Grabe fliehen , in dem sie nur einen Leichnam ohne
Kopf gefunden , müht sich Blaubart , die Sieben ' ? mit
den gewohnten Phrasen zu betören , sie aber springt
aus dem Fenster bei brennenden Schlosses in die
Flammen , die der blinde Diener gelegt . Blaubart
kommt unter den Trümmern der Burg um .

Durch seine Vertonung hat Rcznicck au ? dem
Vorwurf des TichtcrS ein ganz neues Werk gcschaf -
sen . Hinübergcrückt a » S brutaltvirkendcr Gegenständ -
lichkeit in die Sphäre psychologischen Gescheiten », ver -
loren die äußerlichen Vorgänge ein gut Teil von ihrer
allzu harten Grancnhafligkeit . NeznicckS Musik »st
nicht die der Ncntöncr sedier Fassen . Und doch wirkt
oft ein simpler Drciklang bei ihm ungehörl neuartig ,
vielleicht weil man sich an polyphone Üeberladung des
Orchester » schon gewöhnt hat wie an Selbstvcrständ -
liches . Für seine Motive und Themen braucht man
keinen Führer ; sie sprechen so deutlich , daß co jede ,
versteht . Sangbar für den Sänger und Jnllrumen -
talsolisten schreibt er , ein virtuoser Beherrscher aller
AuSdruckSinittel ans vokalem nitd orchestralem Gebiet .
Aus den heutzutage fast nie mehr gebrauchten
Ensemblcsatz griff er mit großem Glück zurück , ohne
ihn aber z» zwecklosem Retardieren der Handlung zn
mißbrauchen . An Eharakteristik ist seine Musik inso -
fern nicht zn übertreffen , als er die so verschiedenen
Gestalten mit den cinsachsten Mitteln zeichnet . Er ist
ein Meister des musikalischen al srcScoS .

Er halle in Kapellmeister ZemlinSky einen
vortreffliche » Mitarbeiter , der die Gestalten , ihr
Empfinden und Wollen herauSarbelieir , daß man
seine Freude haben konnte ; Zartheit und höchste Kraft ,
in welchen sich Neznieek am liebsten ergeht , fanden eine
Wiedergabe , die alle ? unmotiviert Acußcrlichc zu ver
meiden wußte . Den Titelhelden gab unser Helden «
bariton Joses Schwarz ; er kann ans seine Leistung
stolz sein . Mit sehr feinem Gefühl hat cr die Farben
so zu verteile » gewußt , daß dem erbarmungslosen
Mörder die Sympathien aller zuflogen , linier seinen
Frauen s . nd Frau Forray in der Rolle der Judith
durch die in der Mittcilagc tvohltönende Stimme und
Fräulein Fuchs durch gewandtes Spiel aufgesallen .
Hon » Nachod gab dem blinden Diener etwas durch
Schlichtheit Ergreifende «. Tai Deutsche Theater dürste
mit dem Werk ein Zugstück gewonnen haben .

Dr . F. K.

® « Okkultismus . Ein Nachwort zu den Prager
Vorträgen K e m in e r i ch utid W e i n h u b e r . Die
Kultur , welche die bürgerliche Wirtschaftsordnung
hervorbrachte , beruhte auf dem Vertrauen de » Men

scheu in seine Vernunft ; Selbstsicherheit und Leben » .
srrickigkeit , die Bejahung de « Diesseits , waren die
Wurzeln von Wissenschaft und Kunst , seit dem Ende
de » 18. Jahrhundert » , seit im Gegensaß zum Ehrl »
stentum » die Ideen de » Griechentum » wieder zum
Lrbrn erwacht »raren . Aber gegen das Ende de »
19. Jahrhundert » , al « die kapitalistische Wirtschaft »,
ordnung ihren Abstieg begann , waren ihre Kräfte
nicht mehr kulturschöpferisch . Wo » man vor etwa 20

I Iahren Kultur nannte , »oar höchsten » Zivilisation ,
l d. h. durch die Technik verfeinerte Lebensweise , etwa »
>Aeußerliche ». Gehaltvolle «, für das Volk brauih -
■bare » Kulturgut erzeugt « die bürgerlich « Ordnung
j nicht mehr , dafür aber den Krieg , welcher au » wirt -
! schaftlich - n Gründen begonnen , und all dl « Kul -

rur zerstörte , die noch vorhanden u>ar , und uns auf
allen Gebieten um Jahrhunderte zurückwarf . ' 7ie
wir in der Wirtschaft auf Zeiten wieder zun - r -

sprünglichen Tauschhandel zurückgriffen , so >»

auch große Schickten de « Volke » im Krieg , um . »-

lismu » und Optimismus betrogen , den Glaube » an

sich selbst , an die Vernunft und den Willen des Men -

scheu verloren . Zurückgeworfen in die gelten de »

finsteren Mittelalter », bemühen sich diese M- nsch - n

gar nicht , sich Rechenschaft darüber zu geben , warum

es so traurig geworden ist » daß die Extreme de » Ka -

pitalismu » den Krieg zur Folge hoben mußten und

baß nur durch den Sozialismus ein « Behebung die -

sie Wirkungen möglich sei . Diese » Verzweifeln an

den besten Kräften de « Menschen ist aber die Vor -

anssetzung für zwei verwandte Erscheinungen der

neuesten Aeit : einmal für da » Anwachsen de » Kleri -

kalismu , und der Macht aller Kirchen und dann fsir
die ungeheure Verbreitung des Gla » » bens an Okkul -

tismus und Spiritismus . Wie im Mittelalter de »

Glaube an die Hexen . Auch wir in Prag haben in

letzter Zeit bei den Vorträgen Kemmerich , Ezer -
nin und Wciuihuber das gesteigerte Interesse
de » Publikums ' für diese Richtung wahrgenommen .
Namentlich für die Hörer Weinhubers , der sich im

zweiten Vortrag fortwährend auf Schrenck - Noßing
und das Medium - Eva E. berief » und gerade da »

folgende Thema behandelt « , sei au » dem Berliner

. Vorwärts ' folgendes abgedruckt :

Entlarvt « Medien . Ein starke » Interesse für

übersinnliche Phänomen « wurde durch den Krieg
und seine Folgen in allen Kulturländern ausge -

löst . Zahlreiche Medien tauchten auf und fanden

Gläubige in breitesten Kreisen , zumal ihre Pro -
duktionen von ernsten Gelehrten bestätigt wurden .

In einem äußerst Interessanten Bericht in der

. Umschau ' sssrankfurt o. M. ) , bringt zum ersten -
mal in Deutschland Gras Klinckoivstroem die wiih -

tigslen Ergebnisse au » dem umfangreichen , kritl -

sch - n SD' ' ecinl , d ' » der Pariser Paul HeuzS über

die bekanntesten Medien g- saminelt und in der

Zeitschrift . l ' Opinion ' mitgeteilt hat .
Es ist Heu > 6 gelungen , das berühmte Medium

Eva C. zu bewegen , sich durch eine Kommission von
Gelehrten der Sorbonne einer Prüfung zu unter ,

ziehen . Nach Angaben von Dr . v. Schrenck - Noßing ,
der jahrelang mit dem Medium gearbeitet hat ,
sollt « da » Medium eine merkwürdige Substanz ,
da » . Teleplo » mo' , produzieren , die in formlosen
Gebilden au » dem Munde herabhing , oder sich zu
. Materialisationen ' von Köpfen , Händen usw . ge -
staltete . Di - Siß, » ngen mit der Prllsungskommis .
sion ergaben jedoch «In klägliche » Resultat , da acht
völlig negativ verliefen und bei den übrigen fünf
di « Existenz der ,Telepla »masubstanz ' sich al » sehr

fragwürdig erwies .
Da » Medium Kathkeen Goltgher wurde bei

einer Sißung mit Dr . Fournier d' Albe , einem

gläubigen Metapsychiker , entlarvt . Ein « Blitzlicht »
aufnahm « bei einer . Tischlevitation ' zeigt , wie
da » Medium mit einem Besenstiel arbeitet » der
mit EHIfsonseßen umkleidet ist . — Ein Pariser Br »

ruf » medium produziert . Teleplasma ' auf fol -
gende Weise : E » trägt bei den Sitzungen unter
dem Trikot aus der Brust eine stäche Gummi »
flasche , die mit Schaum von Porterbier gefüllt ist .
E » braucht nur wenig auf di « Gummiflasche zu
drücken , um den Schaum durch den Trikot hin -
durchtreten zu lassen .

Auf Grund seiner bisherigen Erfahrungen
kommt Henzz zu dem Schluß » daß Phänomene sich
ereignen , wenn da » Medium nicht kontrolliert
wird . In demselben Maße , wie di « Kontroll «
verschärft wird , vermindern sich die Phänomene .
Und wenn die Kontrolle eine vollständige ist , zei »
gen sich überhaupt keine Phänomene mehrl

W« tnbtrger tschechische » Theater . Arkadij Aver »
t s ch e n k o: „ Da « Spiel mit dem Tode " . Die drollige ,
kleine Kontbdie de « seit einiger Zeit in Prag ansässi .
gen russischen Humoristen erfüllt wohl nicht ganz die
Erwartungen , die der effektvolle , an » Kino gemah .
nende Titel hervorruft . E « ist nicht eigentlich ein
Spiel mit dem Tode , sondern ein Spiel mit einer
BcrsicherungSgcscllschast . Damit ist auch schon gr »
sagt , daß die Grundidee de « Stückes nicht eben neu ist .
Daß jemand einen Todeskandidaten auf eine recht
h ' hc Summe versichern läßt , um nach dessen Ableben
davon zu profitieren , war schon öfters da , ebenso , daß
der betreffende Versicherte daraufhin unvermutet am
Leben bleibt , trotzdem sein „ Wohltäter ' ihn zu allen
Teufeln wünscht . Wa « dem Stücke dennoch Wert ver -
leiht , ist der Einschlag gut russischer literarischer E! g « n »
art in der Eharaiterzcichnung der Hauptfiguren . Die »
ser biedere Andrej Taldykin mit seinem Spekulation «,
fieber , der mit dem armen , schwindsüchtigen Poeten
Kazancev da « erwähnte „Geschäft ' abschließt , ist in
seiner kindlichen Lebensfreude , seiner rchten Herzen « -
gute , die sich recht gut mit ein bißchen naiver Brutal ! »
! ät verträgt , ein Typu « , der bi « zu Gogol , ja bi » zn
Dostojeveky reicht . Der Ausführung kam e« außer -
ordentlich zustatten , daß sie von einem Russen , dem
Regisseur Bori « K r i v e c k i j geleitet wurde , der den
nissischen Grundton de » Stücke « mit Hilf « d«r origi »
nellen »»«stattung Josef Wenig « in glücklichster Weise
herausarbeitete und damit die Vorzüge de » Stücke »
in da « hellste Licht rückte . Bon den Darstellern kam
Herr S t r n a d in der Rolle de « Taldykin den Inten »
twnen de » Regisseur » wohl am nächsten , ja es gelang

ihm in einigen Momenten de » ersten Akte «, seine ruf »
fischen Vorbilder wirklich zu erreichen . Vielleicht nicht
ganz im Stil , aber an sich vortrefflich war der zudring ,
liche , köstlich unmanierliche Versicherungsagent de «

Herrn Iiala . Dr . L. A.

Rene « Theater . Heute Gastspiel Otto Trchler in

. Osscnbach " ; Sonntag „ Ritter Blaubart " .

Klein , Bühne . Heute und Sonnlag „ElarissaS
halbe » Herz " ; Sonntag nachm . „ Wauwau ' .

Urania .
. Sieben Jahre Unglück " mit Mox Linder in der

Hauptrolle und „ Ein niedlicher Sonnen ,

st r a h l " mit Mary Osborne . „Uranla " . Kinovorstel -
lung . DienStag , den 5. Dezember , 6 Uhr , im Bio

„ Alma ' ( Gerbergasse ) . Karten 2 —10 K. Urania -

Kanzlei und Weyler .

„ Ein Anvflug in drn Böhmerwold " , Lichtbilder -
Vortrag in der „ Urania " . Sonntag , den 3. , 4 Uhr .
Prof . Dr . Johann Polak . Die Lichtbilder zeigen
di « vielen romantischen und lieblichen Schönheiten
unsere » herrlichen heimatlichen Gebirge » . Karlen 5 K,
Mitglieder 4 K. Urania - Kanzlei : 9 —1 und 3 —7 Uhr .

. Unser Kind " . Neue Vortragsreihe der „ Urania " .
Beginn : 12. Dezember . Ueber diese » die weitesten
Kreise interessierende Thema sprechen folgend « Fach ,
teilte : 1. Direktor Himpan : „ Die Pflege der

seelischen Fähigkeiten : der Weg zum Leben « -

glück . unserer Kinder ' ( mit Kinder - und Klassenbil -
dem ) . — 2. Unlv . - Prof . Fischl : „ Da « nervöse
Kind " ( mit Lichtb . ) . — 3. Univ . - Prof . Langer ^
„ Körperanomalien im KindeSaltcr '
( mit Lichlb . ) . — 4. Ministerialrat LandcSschulinspck -
tor St räch : „ Die Mittel schule und da «

Elternhau » " . — 5. Mitglied de » Senats , Fran
Dr . E. Herzig : „ D i r Mutter a l » Kultur -

lrägerin in Hau « nnd Fomilie " . Beginn
der Reihe : DienStag , den 12. Dezember . ZykluSkar -
ten für alle fünf Vorträge 20 K, Mitglieder 15 K.

Einzelkarten ( Einheitspreis ) 5 K, Mitglieder 4 K.

Nrania - Kanzlei .

Heute , 4 —6 Uhr . Kurse : Prof . Bruscha . — Halb
7 Uhr : » Kunst - und Kulturgeschichte der

Griechen undRömcr " ( mit Lichtb. ) . Prof . Dr .
D i k. Einzelkarlen 2 und 3 K.

Sonntag , 4 Uhr : „ Ein An » flug in den
B ö h m e r w a l d" ( mit 60 Lichtb . ) . Pros . Dr . Joh .
Polak . 5. Vortrag in der Reihe : „ Im Bilde durch
die Welt ' . Karlen 4 und 5 K.

Montag , 8 Uhr : „ Goethe - Schiller -
Aben d" . Dr . Ludwig W ü l l n e r . 2. Vortrag in
der Reihe : „ Da » deutsch « Lied " . Karten 17 —1 un

Mitglieder 15 —5 K.

Dienstag , 6 Uhr : „ Urania ' - Kinovorstel .
lung ( Bio Alma ) . 7 Jahre Unglück " und „ Ein med -

licher Sonnenstrahl " . Karten 2 —10 K, Urania - Kanz .
lei und Wetzler .

Mittwoch . 8 Uhr : . Da » vorbewußte
Sehen ' (Au » der Welt de » Traume » ) mit Lichtb .
Univ . - Prof . Pähl . 3. Vortrag in der Reihe : „ Die
okkulte Welt ' . Karten 4 und 5 K.

Donnerstag . 8 Uhr : „ Johann Gottlieb
Fichte und die Kulturkrisi » der Gegen ,
wart ' . Emil Engelhardt — Schloß Elgers -
bürg ( Thüringen ) .

Freitag , 8 Uhr : „ Die Barockzeit im hen .
tigen Wiener Stadtbild ' mit Lichtb . Hos -
rat Karl Mayreder , Rektor der Technischen Hoch -
schul « in Wien .

Samstag , 2 Uhr : „ Urania " » Klassiker .
Vorstellung » Der Freischütz ' , Oper von
Weber . Neue » Deutsche » Theater . — 8 Uhr : „ Dir
Kunst in Ostasien und Indien " mit Lichtb.
Hofrat Prof . Strzygowßki - Wien .

Sonntag , den 10 . Dezember , 4 Uhr : , . D i e K r i »
si » der Väterlichkeit " . Frau Rosa Mayr -
eder - Wien . — 4 Uhr : . Weiterer Kinder -
nachmittag " , Märchenvorlesung mit bunten Lich >
dildern . Martha F « r b c »»Berlin . — Außerdem
sämtliche Kurs « de » Bildung »institute ».

Karten zu allen Veranstaltung . Mitglieder Er »
Mäßigung , Urania - Kanzlei : 9 —1 und 3 —7 Uhr .
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Dr . Lntzwig WiMner in der „ Urania " . Montag ,
4. Dezember , 8 Uhr . »Goeihc - Schiller - Abend" . Au »
dem Programm : „ Die Ideale " , „ Die Bürgschaft " ,
„ Don Carlo « " , 3. Akt , 8 . —lO . Szene Zum
Schluß : Andersen : „ Die Glocke " ( Märchen ) . Karten :
Urania - Kanzlei .

„ Der Freischütz " , romantische Oper von Weber .
Urania-Klassikervorstellung im Neuen Deutschen
Theater . S a m t t a g, den 9. Dezember , 2 Uhr . Kar -
ten : Logen 80 - 60 K, Sitzplätze 4 —16 K; Urania »
Kanzlei und Nikolander - Realschul «. 1247

Turnen und Sport
Präger Wettspiele . Heut « : Slavia gegen Sparta

am Spartaplah , Viktoria 2i « ow gegen Ruselsky . —
Sonntag : Sradec Kralove gegen Slavia , AFK .
Brsovic « gegen Sparta , Meteor VIII gegen Lide ».

- 2. Dezember 1022 .

Sparta Koölke gegen Nadlicky , CAFE , gegen Viktoria
Lütow .

Wien gegen Prag . Das S' ädtcfpiel Wien —Prag ,
da » für den 10. Dezember in Prag geplant ist , wurde
bisher formell noch nicht zum Abschlüsse gebracht . Die
Tschechen haben zwar den von Dien für da » Nückipiel
gewünschten Augusttcrmin angenommen , aber die Br .
stätigung der von Wien vorgeschlagenen finanziellen
Bedingungen ist noch ailSständig . Beide Spiele sollen
zu geteilten Einnahmen stattfinden und der veran »
stallende Verband soll seinem Gegner eine Mindest ,
einnähme von 10000 tschechoslowakischer Kronen ga «
ranlicrcn . Trotzdem wird d- is Geschäft , das heißt , da »
Spiel , zustande kommen , denn der Schiedsrichter
Koppchel ist schon bestimmt , da « Spiel zu leiten .

LereikMAWen .
Nochmiitag » TheaiervprsteNnng de « Vereine » der

deutschen Staat »angestellten in Prag . Sonntag , den
3. Dezember , halb 3 Uhr : „ Blaue M' znr " . Karten
VereinShciin , StcphanSgasse 40/1 , und „ Bohcmia " .
Schalter , Graben , Deutsches Hau » . 1245

Kreiskonfcrenz Karlsbad . Die Kr: ! Svcrtrc ! un>
Karlsbad beruft für Sonntag , den 21 . Jänner
um halb 9 Uhr vormittags nach Drah 0 wiv ( Gast¬
haus Trohomira ) die 2. ordentliche Kreis -
k 0 n s e r e n z ein und schlägt folgende Tagesordnung
vor : Berichte , Wirtschaftskrise und Arbeiterjugend ,
Unsere Lrganisaüoncn , Neuwahl der Kreisleitung
und Freie Antröge .

Mitteilungen aus dem Publilum .

'
veSikzeMit elndecft cn ! '

Weihnacht . - Wunderkerzen

wrai © 66

t »
in bekannt en>tklas «i | ter Qu. i ' lliit erhRMIIrh bl¬
atten ( in - sKiUen elnsehlhmirer llranehen wo
nicht , direkt In der Knhrik » UNIO ' - WKRKE
0. in. b. it . . Pll »en . Vorir . - ter ftlr den l ' rnircr
tfrela - J - iSEK t ' Ot . t . AK, Wnlnherirn , «eanlova .1.
Tel » ph 21g — Vertreter fllr den Ilrllnnor Krnln :
RA Kl. TANZE « . E iinn . Eoulo AfakA >5, Teleph .
3J10 IV. - Vortret - r fitr . Mi' t --l : iiiih - an : JOSEF

TRA . lER ProR5i . it *. Tel . : ö£ 12-12

Er und Sie , Lustspiel . Dieser ReNamefilm , ver »
anstaltet von der chemischen Fabrik . Libenia ' . deren
Erzeugnisse sich der allgemeinen Beliebtheit erfreuen ,
ist ein wirklich köstliche » Lustspiel und sedermann ,
der in da « vor Freude strahlende Gesicht der Onar »
tierfrau blickt , al » si « snuchzend die Marke Nr . 100
in der Schuhcreme »Libenia ' , di « ihr einen Gewinn
von 1000 KS einträgt , findet , muß sich die Lehre zu
Herzen nehmen : Das Leben wird dann erst schön ,
putzest Du die Schuh mit » LIb . nla ' . ErSme . 1244
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Eäöer « & Co .
Prag - Marlin . Kratovska ir . u

Fabrik phannacsutischer Zuckerwaren .

In » r » Milch - und Katf . . karam . ll . n ,

En * n I40 . r P . pp . rmlnt 544
In Allan Kontumv » rtln » n arhftltllch .

ftultdKrdsch
Uhörlabrth

Tepilfz - Schönao . .

TSrüderSaußer
iguisbesifaer *

91c BclffbuMonltaNfl

Ernst SaUIet ,
fiatlsbal

unterhält ein r «ichhal >
tigei Saget jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange
kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

rascheft geliefert .

Verbandstoff - Werke
n7. *8b°"v. Teplifiz - Schönau nIuviv .

liefern zu konkurrenzlos billigen Preisen sämtliche

Verbandstoffe , Verbandwatten ,
chirurgische Gummiwaren und

medizinische Pflaster .
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